
Unparteiiſche
Hezugspreis:

Nr. 2

Der Ruf nach einer
Die „ſölniſche zeitung“ zur Kegierungsdauerkriſe,

Die „Kölniſche Zeitung“, (bekanntlich ein volksparteiliches
Organ) ſchreibt über die gegenwärtige Regierungskriſe:

„„Zu unfruchtbarem Zeitvertreib iſt die Lage zu ernſt.
Die geſchäftsführende Regierung, die zur Erledigung ſchwer-
wiegender Aufgaben nicht befugt iſt, muß ſchleunigſt und
auf geradeſtem Wege durch eine ordentliche erſetzt werden.
Die Väter des Parlamentarismus ſind in banger Sorge um
ihr ſchwerkrankes Kind. Ob es ſich um eine heilbare Krank-
heit oder um ein todbringendes Leiden handelt, wiſſen weder
ie noch ſonſt jemand. Aber die Arzeneien, die ſie anwenden,

und weiter anzuwenden ſich anſchicken, haben keine Heil-
kraft, weil ſie nicht an die Wurzel des Uebels gehen,
nämlich das Parteiweſen und das Wahlrecht. Hätten
wir das Zweiparteigruppenſyſtem, ſo hätte jetzt automatiſch
die führende Oppoſitionsppartei, alſo die Sozialdemokratte,
die Regierung zu bilden und die anderen Parteien dieſer
Gruppe können dann nicht ſagen, dieſe Regierung machen wir
nicht mit. Und hätten wir ein Mehrheitswahlrecht mit kleinen
Wahlkreiſen, ſo brauchte man auch nicht in dem Maße wie
jetzt Abneigung gegen eine Neuwahl zu haben.

Auf jeden Fall ſollte es der Reichstag als ſeine dringen-
de Aufgabe betrachten, das geltende Wahlrecht in dieſem
Sinne zu ändern. Bis dahin kann eine Auflöſung des Reichs
tages nicht in Frage kommen, ſondern nur ein parlamen-
tariſche Minderheitsregierung, eine überparteiliche oder die
zu ergänzende jetzige Regierung mit einem Ermächtigungse-
ſetz. Eine Minderheitsregiernung iſt gewiß ein Notbehelf, aber
da die beiden möglichen Mehrheitsregierungen zur Zeit
ausſcheiden, gibt es keine andere Wahl mehr als Notbehelfe.
Es iſt nachgerade die höchſte Zeit, daß dem dauernden, keine
Entſcheidung verſprechenden Kampf der Stände und der Welt
anſchanungen um die Macht, worin ſich der Parla mentarismus
in Deutſchland bisher erſchöpft, ein Ende gemachſt wird.
Wenn der Reichstag dazu nicht imſtande iſt, dann möge er
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Mihtürdiſcatur in Griechen fand.
Athen, 4. Jan. Miniſterpräſident General Pangalos

proklamierte geſtern nachmittag in Athen mit Zuſtimmung
des Heeres die Diktatur. Vor der aufmarſchierende Muni-
zipalgarde hielt Pangalos eine Rede, in der er verkündete,
vaß der Parlamentarismus eine Niederlage erlitten habe und
daß der Zuſammenbruch in Kleinaſien auf die Rückkehr
Venizelos nach Athen im Jahre 1920 und auf die von
ihm bewirkten Wahlen zurückzuführen ſei. Weiter erklärte
Pangalos, daß vie griechiſche Flotte in einigen Monaten das
öſtliche Mittelmeer vollkommen beherrſchen werde, und daß
er die griechiſche Armee binnen kurzem zum ſtärkſten
Heere des Balkans ausbanunen werde!

ſbird wegen Moſſul Blut jließen?
Entſcheidung erſt im Frühjahr.

Paris, 3. Januar. Wie „Chiecago Tribune“ aus An-
g o r a meldet, werden nach dem nunmehrigen Eintreffen von
ewfif Ruchdy B e y die Beſprechungen über die Moſſul-

frage, Pe vorausſichtlich lange Zeit in Anſpruch nehmen
werden, ſofort aufgenommen. Vorausſichtlich werde

von einem ſofortigen Krieg gegen England keine Rede
mehr

ſein, doch bleibe die Frage offen, was die Türkei im März
oder April 1926 unternehmen würde. Wenn England
nicht vor dem Frühjahr eine Einigung mit der Türkei
erziele ſei es durch territoriale Zugeſtändniſſe,
ſei es durch eine Anleihe ſo befände ſich die Türkei in
einer ganz anderen Lage als jetzt, weil ſie

gegenwärtig durch Gelomangel gehemmt und in ihren
Truppenbewegungen durch die ſtarke Kälte und Schuee

fälle behindert
ſei. Die militäriſchen Sachverſtändigen in Angora hätten
für den Gedanken, daß im Namen des Völkerbundes
ein gemiſchtes Heer aus Engländern, Holländern, Schweizer,
und Südamerikanern gegen die Türkei aufgeboten werden
könnte, nur ein Lächeln.

Dagegen rechne der Kriegsrat ernſtlich mit der
Möglichkeit eines Angriffes durch JZtalien oder

Griechenland.
Hier ſpielten die Abſichten Jtaliens auf die anatoliſcheKüſte und die Abſichten Griechenlands auf Thrazien a

Smyrna eine Rolle.
Der Korreſpondent fügt hinzu, daß trotz der Beſeitigung

einer augenblicklichen Kriegsgefahr die Spannung und
der Haß in der Türkei beſtehen bleiben. Die Türkei
verſuche keineswegs zu bluffen, ſondern würde längſt den
Krieg begonnen haben, wenn ſie eine Ausſicht auf
Sieg zu erblicken vermöchte. Die türkiſche Armee ſei
zurzeit 400 000 Mann ſtark und könnte im Kriegsfalldurch Einberufung der Reſerven innerhalb von 3——4 Monaten
auf eine Million Mann verſtärkt werden.
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Uhr vormittags.
Poſtſcheckkonto Leipzig 16654.

Diktatur Regierung.

ſich bankrott erklären und die Bahn für die geſetzmäßige
Diktatur einer Regierung von Köpfen mit Ermächtigungs-
geſetz freigeben. Ohne dieſe Vollmacht wird ſich eine ſolche Re
gierung ſchwerlich finden laſſen.“
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Der Reichstag hat für ſeinen Zuſammentritt am 11. Ja
nuar noch keine feſtformulierte Tagesordnung vorliegen. Man
erwartet offenbar bis dahin noch das Vorliegen neuer Tat
ſachen in der Frage der Regierungsbildung.

Eine Berüüner Erklürung,
Die von New-Norker Blättern gebrachten Einzelheiten über

angebliche politiſche Konzeſſionen Frankreichs gegen handels
politiſche Deutſchlands entbehren jeder Grundlage.
Auch hat ſich noch keine Kabinettsſitzung mit einem derartigen
Kompromißvorſchlag befaßt. Aus dieſen Meldungen von zu-
ſtändiger Seite läßt ſich feſtſtellen, welcher Wert den aus
ländiſchen Zeitungsmeldungen über dieſe Frage beizumeſſen
iſt.

Don Hamel, der Poienfrcund.
Die Wochenzeitſchrift „Nation“ ſchreibt zur Ernennung

van Hamels zum Oberkommiſſar für Danzig: leider habe der
Völkerbund ſelbſt ſeine Feinde in Deutſchland mit Munition
verſorgt. Die Ernennung van Hamels ſei ein großer
Fehler, der ernſte Folgen haben könne, da van Hamel ein
notoriſcher Polenfreund und Deutſchlandfein d ſei, und da für dieſen Poſten Unparteilichkeit eine un
bedingt notwendige Eigenſchaft ſei. Obgleich Fahrläſſig-
keit eine große Rolle bei dieſer Ernennung geſpielt haben
könne, ſpiegele ſie zweifellos den über wiegenden Ein-
fluß Frankreichs und ſeiner Alliierten im Völkerbund
wider und ſei ein weiteres Beweisgrund für den möglichſt
baldigen Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund.

Die lürkei lehnt direkte Derhundiungen ub!
London, 4. Jan. Wie die „Exchange“ aus Konſtantinopel

meldet, wird nach den türkiſchen Blättern die Regierung den
Vorſchlag Baldwins, direkte Verhandlungen auf der
Grundlage wirtſchaftlicher Zugeſtändniſſe aufzunehmen, ab
lehnen. Eine Antwort in dieſem Sinne ſoll im Laufe der
Woche erfolgen.
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London, 3. Januar. Der Sondervertreter der „Weſt
minſter Gazette“ in Angora, J. A. Spender, meldet ſeinem
Blatte, es beſtehe anſcheinend keine Gefahr ſofortiger
gewaltſamer Maßnahmen, aber es werde offen von einer

ſorgfältigen Vorbereitung in militäriſcher wie diplo-
matiſcher Beziehung,

vom Bau von Eiſenbahnen uſw. geſprochen, um im ge
gegebenen Augenblicke losſchlagen zu können. Zwiſchen den
Anhängern einer gemäßigten Politik und den Heißſpornen
habe es einen ſcharfen Kampf gegeben, doch ſcheine für der
Augenblick zum mindeſten die Klugheit geſiegt zu haben.

e

Ber entſcheidende Kronrat in Bukareſt,
Bukareſt, 4. Jan. Miniſterpräſident Bratianu legte

im Kronrat ſchärfſte Verwahr ung gegen die Ver-
z icht leiſtung des Kronprinzen Karol ein. König
Ferdinand äußerte jedoch ſeinen unbeugſamen Entſchluß,
die Verzichtleiſtung im Jntereſſe der Dynaſtie anzunehmen.

General Avereseu erklärte, ihn habe der Thronverzicht
nicht überraſcht, da Kronprinz Karol ſchon im Jahre 1919,
als er die Ehe mit der Generalstochter Zizi Lamorino
ſchloß, habe abdanken wollen.

Der Senat und die Kammer werden heute zu einer Sitzung
zuſammentreten, um über die Vormundſchaft für den neuen
Kronprinzen zu beraten. Miniſterpräſident Brattanu er-
klärte dem Könige, er könne für den Verzicht die Verant-
wortung nicht übernehmen und es ſei ihm außerordentlich
peinlich, wenn er ſeine Regierung mit einem ſolchen Akte
beſchließen müßte.

Da Karol aus ſeiner erſten Ehe mit Zizi Lamorino einen
legitimen Sohn beſitzt, dürfte die Regelung der Thronfolge
noch auf Schwierigkeiten ſtoßen.

Ueber die Gründe, die den König bewogen haben, über
die Frage des Thronverzichtes ſeines Sohnes ſo raſch
die Entſcheidung zu treffen, veröffentlicht der offiziöſe „Aves—
rul“ folgende Mitteilungen:

„Jn gut unterrichteten Kreiſen wird beſtätigt, daß Kron
prinz Karol an den König einen zweiten Brief geſchrieben
habe, der jedoch dem Kronrat nicht vorgelegt wurde. Jn
dieſem Briefe habe Karol eine ganz ungewöhnliche Haltung
eingenommen und dem König gegenüber höchſt ſonderbare
Feindſeligkeiten an den Tag gelegt. Der Brief offenbart
einen gefährlichen Geiſteszuſtand des Verfaſſers. Es
werden die Gerüchte über gewiſſe Zwiſchenfälle beſtätigt,
aus denen gefolgert werden mußte, daß im Jntereſſe der
Dynaſtie und des Landes unbedingt die Entkleidung des
Kronprinzen Karol von ſeinen Rechten und Pflichten einer
offiziellen Perſönlichkeit notwendig ſei“.

Politiſche Rundſchau
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt zum 9.

Januar einberufen worden, um ſich mit der Angelegenheit
der Poſten beim Völkerbund zu beſchäftigen. Ferner ſteht
auf der Tagesordnung die Frage der Auswirkungen der Lo-
carnoverträge.
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Der preußiſche Landtag tritt am 12. Januar nachmittags
zwei Uhr zuſammen.

Lord d'Abernon, der gelegentlich des erſten Januars
zum Viscount ernannt wurde, wird in Berlin durch den
derzeitigen britiſchen Botſchafter in Madrid, Sir Horatius
Rumbold, erſetzt werden.
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Der ehemalige polniſche Arbeitsminiſter Sokal iſt zum
ſtändiger Vertreter Polens beim Völkerbund
ernannt worden. Wie die polniſche Preffe hierzu erfährt,
bleibt Miniſterpräſident und Außenminiſter Graf Skrzynſf
k i weiterhin erſter Delegierter Polens.

Die Betrachtungen der Pariſer Preſſe zu der Neujahrs-
anſprache des Präſidenten Doumergue gipfeln in der

Feſtſtellung, daß die politiſche Entſpannung zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich im vergangenen Jahre große Fortſchritte
gemacht hat und ſich fortan beſonders im Zeichen der gei-
ſtigen Wiederannäherung weiter vollziehen wird.

Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde iſt in Paris
eingetroffen. Er hatte eine Beſprechung mit dem Miniſter
präſidenten Briand und kehrte ſofort wieder nach Brüſſel

zurück.
e

Die Königinmutter von Jtalien, Margherita, iſt heute
morgen um 10,30 Uhr in Bordighera geſtorben.

7

Das bulgariſche Kabinett Zankoff iſt zurückgetreten. Der
Demokrat Ljaptſcheff wurde mit der Kabinettsbildung
beaunftragt.

Der rumäniſche Kriegsminiſter Madareſo iſt wegenUnregelmäßigkeiten bei der Lieferung von Flugzeugen durch
die Fokkerwerke in Amſterdam zurückgetreten.
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In einer außerordentlichen Sitzung des türkiſchen Kriegs
rates hat der Abgeordnete Ahmed Bey erklärt, daß der
ruſſiſch-türkiſche Vertrag die Grundlage für ein Defenſiv-
bündnis aller Völker des Oſtens bilde.

Dalutaſchwunkungen
nach dem Kriege.

Von allen europäiſchen Staaten hat keiner einen ſo tiefen
Fall ſeiner Währung erlebt wie Deutſchland. Es iſt das
klaſſiſche Land der Jnflation geweſen, weil alle mit der
Geldentwertung verbundenen Erſcheinungen bei uns am ſtärk-
ſten zutage getreten ſind. Nachdem wir das Wunder fertig
bekommen haben, uns wie Münchhauſen am eigenen Zopf aus
dem Sumpfe zu ziehen, iſt es für uns dopppelt reizvoll,
gleichſam vom feſten Ufer aus das Schickſal der Entente
valuten zu beobachten. Jn nichts dokumentiert ſich ſo ſinn-
fällig die tiefe Zerrüttung Europas durch Krieg und Ver-
ſailler Unfrieden, als darin, daß auch Wirtſchaft und
Währung der Siegerſtaaten ſchwere Zerüttungen erlitten

Jn den zwei erſten Jahren nach Beendigung des Krieges
ſetzt eine in gleicher Tendenz ſich bewegende allgemeine Ent-
wertung der Ententevaluten ein. Sogar England erlebte
eine Verſchlechterung ſeines Pfundes, das im Jahre 1920
ſeinen Tiefſtand mit etwa 34 v. H. unter Parität erreichte,
Erheblich ſchneller aber ſanken der franzöſiſche und belgiſche
Frank, und am ſtärkſten von allen Siegerſtaaten entwertete
die Währung Jtaliens. Seit Ende 1920 fingen die En-
tentevaluten an, abgeſehen von einem neuen Rückgang im
Jahre 1921, ſich wieder zu beſſern, und dieſe Aufwärtsbe-
wegung dauerte bis gegen Mitte 1922. Nunmehr begannen
jedoch die Kurven der Ententevaluten ſich erheblich von
einander zu entfernen. Das engliſche Pfund bewegte ſich
dank der Schuldenregelung Amerikas und energiſcher wäh-
rungspolitiſcher Anſtrengungen, trotz einiger Schwankungen in
den Jahren 1923 bis 1924, ſtändig aufwärts, um im April
1925 wieder die Goldparität zu erreichen. Dagegen
verſchlechterten ſich der franzöſiſche und belgiſche Frank infolge
der ungeſunden Finanzpolitik dieſer Länder 1922 und 1923
in zunehmendem Maße. Ausländiſche Kredite ermöglichten
es zwar Frankreich, von Mitte 1924 ab ein weiteres Ver-
ſinken ſeiner Währung für einige Zeit aufzuhalten. Jn den
letzten Monaten ſetzte jedoch eine neue empfindliche Abwärts-
bewegung des franzöſiſchen Frank ein, und es hat faſt den
Anſchein, als ob er den Weg der Mark gehen wolle. Die
Währungsfrage iſt zum Kardinalpunkt der franzöſiſchen in-
neren Politik geworden, und zugleich zu einem der wichtigſten
internationalen Wirtſchaftsprobleme.

Frankreich wird ſeine Währung nur dann retten
können, wenn es ſeine Schuldenver pflichtungen
gegenüber England und Frankreich regelt, ſeine



kurzfriſtigen inneren Anleihen konſolidiert und ſein Budget
ins Gleichgewicht bringt. Nach dieſen drei Richtungen macht
es, ſoweit es in ſeiner kleinbürgerlichen Rentnermentalität
dazu überhaupt fähig iſt, endlich lebhaftere Anſtrengungen,
wobei es auch beabſichtigt, Anteile an den deutſchen Repa-
rationszahlungen ſeinen Gläubigern zur Verfügung zu ſtellen.
Allerdings iſt es ſehr fraglich, ob der engliſche und ameri-
kaniſche Markt für deutſche Obligationen in genügendem Maße
aufnahmefähig iſt, Wieder hat Frankſreich ſeinen Noten-
umlauf um 6 Milliarden vermehren müſſen, allerdings auch
eine Erhöhung der indirekten Steuern in gleichem Ausmaß
eintreten laſſen und eine Reihe weiterer erheblicher Steuer
erhöhungen auf ſich genommen.

Aber wie es bei den gewaltigen Koſten ſeiner Kriege in
Marokko und Syrien und den Ausgaben für eine un-
geheure militäriſche Rüſtung, die die wirtſchaftliche Kraft
des Landes weit überſteigen, ſeine Finanzen überhaupt in
Ordnung bringen will, iſt wohl auch ein Geheimnis. Es iſt
übrigens ſehr intereſſant, wie ſich der belgiſche Frank nach
dem belgiſch amerikaniſchen Schuldenabkommen ſeit Anfang
Oktober von der jahrelangen Parallelbewegung mit dem fran-
zöſiſchen Frank gelöſt hat. Das iſt für Frankreich eine
bittere Pille. Es wird militäriſch erheblich ab-
bauen müſſen, um mit Amerika zu einem Arrangement
zu kommen und von ihm Kredite zu erhalten. Jn jedem
Falle aber iſt das Schickſal der franzöſiſchen Währung nicht
allein ein weltwirtſchaftliches, ſondern zugleich ein poli-
tiſches Problem, das namentlich auch uns erheblich be-
rührt. Es kann uns deshalb nicht gleichgültig ſein.
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Pie 5kürke der jranzöſtjchen Beſuhungsirunnen.
Paris, 2. Januar. Nach amtlichen Auslaſſungen ſoll die

Stärke der Beſatzungstruppen ungefähr 20 000 Mann mehr
betragen als die Zahl der deutſchen Truppen, die vor
1914 im jetzt beſetzten Gebiete lagen. Was die Quartier-
requirierungen durch die Franzoſen anlangt, ſollen nach
einer jetzt erlaſſenen Verordnung des Generals Guillau-
mat einzelne Städte mit ſolchen nicht ſtärker belaſtet werden,
als vor der Räumung der Kölner Zone.

Nur für Aachen und Düren ließ ſich dieſer Grundſatz
nicht durchführen. Dieſe beiden Städte bekommen jetzt
Diviſionsſtäbe. Damit iſt gegeben, daß dort in größerem
umfange Wohnungen angefordert werden müſſen, als
dies bisher der Fall war.
Grundſätzlich wurde entſchieden, daß über die Proteſte,

die von einzelnen Stadtgemeinden gegen die Forderungen
der Alliierten erhoben werden würden, keine Verhand-
lungen mehr zwiſchen der deutſchen Botſchaft
in Paris und dem Quai d'Orſay ſtattfinden ſollen.
ſondern daß derartige Verhandlungen zwiſchen dem Reichs
kommiſſar bei der Rheinlandkommiſſion, Frhr. Langwerth
v. Simmern und den zuſtändigen alliierten Militärbehörden
erörtert werden ſollen. Nur wenn dieſe Verhandlungen
keine Einigung zwiſchen dem deutſchen Vertreter und dem
Vertreter der Alliierten ergeben ſollten, würde der Quai
d'Orſay ſich mit ſolchen Fragen befaſſen und endgültige
Entſcheidungen treffen.

Die Veßerſchwemmungsſchüden im Harz,
Das Hochwaſſer in den überſchwemmten Harztälern ver-

läuft ſich allmählich- Es iſt jetzt möglich, einen ungefähren
Ueberblick über den entſtandenen Schaden zu gewinnen. Er
iſt weit größer, als man bisher angenommen hat. Zurzeit
ſind an vielen Stellen des Ueberſchwemmungsgebietes Ver
treter von Behörden und auch Privatleute damit beſchäftigt,
den Schaden abzuſchätzen.

Millionenwerte ſind vom Waſſer vernichtet worden
Jn Quedlinburg allein beziffert ſich der Schaden aufviele hunderttauſend Mark. n Schierke veranſchlagt
man den Schaden auf 50000 Mark, in Neinſtedt auf
80 000 Mark, in Weddersleben, das e ſchwer
betroffen wurde, auf 150 000 Mark. Die HalberſtadtBlan-
kenburger Eiſenbahn hat einen Verluſt von mehreren
hunderttauſend Mark zu verzeichnen. Die Harz-
querbahn hat ihren Betrieb wieder aufgenommen. Die
Straßen in Quedlinburg ſind im allgemeinen waſſerfrei:
Die Motorſpritze der Magdeburger Feuerwehr hilft in Qued-
linburg das Waſſer aus den Kellern pumpen.
ſind die Gärtnereibeſitzer ſowie die Kaufleute, die ihre
Waren im Keller lagerten, vom Unglück betroffen. Auch die
Stadt ſelbſt hat großen Schaden erlitten. Die Schafbrücke
iſt ganz, die Bahnhofsbrücke über die Hälfte eingeriſſen.

Die Uferbefeſtigungen der Bode ſind weggeſchwemmt.
Das Straßenpflaſter iſt aufgeriſſen und die Gasröhren ſind
mit Waſſer gefüllt. Quedlinburg hat von allen Orten
des Oſtharzes am meiſten gelitten.

Der filenöuhnnerkeßr im harzgebiet.

den durch Hochwaſſer geſperrten Strecken ſind bis auf
weiteres fahrbar geworden: Reichsbahnſtrecke Wegeleben--
Quedlinburg--Thale und Quedlinburg Bad Suderode; Nord-
hauſen Wernigeroder Eiſenbahn: Strecke Drei Annen Hohne

Altfelder Talmühle; Halberſtadt--Blankenburger Eiſenbahn:
Strecke: Blankenburg--Rübeland und Blankenburg--Thale-
Nord. Durch Umleitung der D-Züge 131 und 132 und der
beſchleunigten Perſonenzüge 519 und 520 über die wieder-
hergeſtellte Strecke Quedlinburg--Froſe wird die bisherige
erhebliche Verſpätung dieſer Züge auf eine Stunde her-
untergedrückt.

hochwaßßer in Anhalt,

Nun iſt das Hochwaſſer auch im Mittelelbegebiet
in die Erſcheinung getreten. Die zwiſchen Deſſau und
Roßlau in die Elbe mündende Mulde gleicht einem
rieſengroßen See und hat ſich mit dem Elbſtrom, der
gleichfalls die Gegend überflutet, vermählt. Der Höchſtſtand
iſt noch nicht erreicht. Wenn die Flut auch nicht die Schutz
dämme für die Städte überſpielen dürfte, ſo wird ſie doch
ziemlich bis an die Dammkrone heranreichen.

Un weiter in der Ober guſitz.
Jn den letzten Tagen herrſchte in der Oberlauſitz ein

jorkanartiger Sturm, der Schnee- und RegenböenUm die Unteröringung der mit ſich brachte. Jn den Wäldern der Zittauer Berge entſtand
deuilchen Eilenbahnobliggtionen,

Verhandlungen Gilberts in Amerika.
Paris. 3. Januar. Aus Waſhington meldet der
etit Pariſien“, daß zwiſchen dem amerikaniſchen Staats-P

ſekretär Mellon und dem Reparationszahlungen Gilbert
und Montague Norman wichtige Unterhand-
lungen über die Unterbringung von 100 Mill. Dollar
der deutſchen Eiſenbahnobligationen begonnen hätten. Ein
beträchtlicher Teil dieſer Summe ſei für Frank-
reich beſtimmt und die Reparationszahlungen würden
in der Weiſe neu geordnet, daß Deutſchland künftig
mehr in Naturalleiſtungen zu zahlen habe.

Gilbert ſoll nach der Meldung erklärt haben, daß es
verfrüht ſei, ſich auf beſtimmte Pläne feſtzulegen, da das
ganze Problem der Eiſenbahnobligationen letzten Endes von
der Lage des Finanzmarktes abhänge.Parker Gilbert und Norman werden noch einige Zeit
in Waſhington bleiben. Vor ihrer Abreiſe werden ſie dem
Präſidenten Coolidge einen Beſuch abſtatten.

„Petit Pariſien“ glaubt feſtſtellen zu können, daß bei
den Verhandlungen ein bedeutſamer Fortſchritt erzielt
worden ſei, denn das amerikaniſche Schatzamt habe
ſeine urſprünglich ablehnende Haltung aufge-
geben und ſich entſchloſſen, die Frage der Unterbringung
der Obligationen näher in Erwägung zu ziehen.

Paris, 4. Jan. Nach einer Waſhingtoner Meldung des
„Newyork Herald“ hatte Montague Norman geſtern mit
Schatzſekretär Mellon, Parker Gilbert und Mitgliedern der
Federal Reſerve Bank eine neue Ausſprache über die Frage
der deutſchen Eiſenbahnobligationen.

Von zuſtändiger Seite wurde betont, daß die Unterbringung
der deutſchen Eiſenbahnobligationen in amerikaniſchen Fi
nanzkreiſen auf ſtärkſten Widerſtand ſtoße und daß
von einer Ausführung dieſes Planes zur Zeit nicht die
Rede ſein könne. Auch in der Frage einer Anleihe für
Frankreich verhalten ſich die amerikaniſchen Finanzleute ſehr
zurückhaltend.
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bie Gewaltherrſchaft in 5üdlirol.
Schwere Strafen wegen Waffenbeſitzes.

Jn ganz Südtirol wird gegenwärtig bei der deutſchen Be-
völkerung nach Waffen geſucht. Hunderte von Hausſuchungen
wurden im letzten Monat vorgenommen. Die Gerichtsbe-
hörden ſind angewieſen, mit größter Strenge vorzugehen
Ein deutſcher Bauer wurde vor einigen Tagen vom Ge
richt in Botzen wegen „Beſitzes eines Waffenlagers, beſtehend
aus einem Gewehr und einem Bajonett“ zu 13 Monaten
Kerker verurteilt.

We Mut der entlarpten lichechen.
rag, 4. Jan. Die tſ iſche Zeitung „Narodni-Politica“ält ſich über die Prager h auf, die in n

lättern über den Beamtenabbau in der Tſchechoſlowakei
erſchienen ſind und macht folgenden Vorſchlag:

der brutalen Lügen, die den ger Staat in Verruf
bringen, ſollten von unſeren Behörden nicht nur widerlegt,
ſondern als Preſſevergehen h verfolgt werden.
Unſer auswärtiger Jnformationsdienſt koſtet uns ungeheures
Geld, das zum größten Teil hinausgeworfen wäre, wenn
Poete, deutſchen Bosheiten nicht vollkommen paralyſteren

erheblicher Schaden am Baumbeſtand. Der Verkehr auf

Fahrzeugen war kaum vorwärtszukommen.
Auch die elektriſchen Stromleitungen ſind ſtark mitgenommen.

Der Dunß des Reichsprüſidenten,

und des Jahreswechſels aus allen Gebieten des Reiches

in großer Fülle zugegangen. Es iſt leider dem Reichspräſiden-
ten nicht möglich, alle dieſe Zuſchriften einzeln zu beant-
worten. Er muß daher den Vielen, die ſeiner gedacht haben,
ſeinen beſten Dank für die freundlichen Wünſche, die er auf
das das herzlichſte erwidert, auf dieſem Wege übermitteln.

kin Pergleich in der öchülings-Kriſe,
Verzicht auf gerichtliche Erledigung.

Durch Briefwechſel zwiſchen dem preußiſchen Kultusminiſter
Becker und Max von Schillings iſt ein Vergleich zuſtande
gekommen. Miniſter Becker nimmt die Vorwürfe ehren-
kränkenden Charakters gegen von Schillings zurück und bietet
dem verabſchiedeten Jndendanten eine Meiſterklaſſe für Muſik
an der Akademie der Künſte an. Jnfolge dieſer Ehrenerklä-
rung hat von Schillings die Klage zurückgenommen. Zu dem
Angebot über weitere Verwendung im Staatsdienſt hat er
ſich Bedenkzeit bis zum 15. Januar erbeten.

üegen die Preispotik der Fleiſcher,
Maßnahmen der Regierung

Berlin, 2 Jan. W. T. B. teilt mit: Bezüglich der Ent-
wicklung der Fleiſchpreiſe iſt wiederholt die Beobachtung
gemacht worden, daß die Verbraucherpreiſe zwar bei ſtei-
genden Viehpreiſen ſofort erhöht werden, dagegen bei
ſinkenden Viehpreiſen nur langſam und nicht
in entſprechendem Maße herabgehen. Da eine
angemeſſene Fleiſchpreisbildung namentlich für die arbeitende
Bevölkerung von größter Wichtigkeit iſt, haben die zuſtän
digen Regierungsſtellen beim Reichsverband
der deutſchen Jnduſtrie eine Prüfung derFrage angeregt inwieweit durch weitere Errichtung
von Werkſchlächtereien und Verkaufsſtellen
der induſtriellen Betriebe eine angemeſſene Einwir-
kung auf die Fleiſchpreiſe wird gewonnen werden

v

zuſammenſtöße an ler likiguiſch
polniſchen ürenze.

Warſchau, 4. Jan. An der litauiſch- polniſchen Grenze
kam es in den letzten Tagen zu Zuſammenſtößen zwiſchen
litauiſchen Freiſchärlern und der polniſchen Grenzpolizei, wo
bei die Freiſchärler zahlreiche Verluſte erlitten. Die Lage
in den polniſch-litauiſchen Grenzbeziehungen hat ſich in
folgedeſſen verſchlechtert.

kin sombenanſchlag quf Rizu Khan?

London, 3. Jan. Der Korreſpondent des „Exchange Tele-
graph“ in Bagdad telegraphiert, daß nach einer De
r aus Teheran gegen den neuen Schah von Per-
ien, Riza Khan, eine Bombe geſchleudert worden

wäre. Der Schah ſoll ſehr ſchwer verwundet worden ſein.
Beide Beine ſeien ihm abgeriſſen.
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht aus anderen Quellen

liegt nicht vor; ſie muß alſo mit größten Vorſicht aufge-
nommen werden.

Am ſchwerſten

den Landſtraßen war zeitweiſe faſt lebensgefährlich. Mitt heftiger Sturm. Rieſige Hochwellen gingen über die Lan-

und von vielen Deutſchen jenſeits der Grenzen Glückwünſche

Die Reichsbahndirektion Magdeburg teilt mit: Von 9

Aus den Anweltker-Gebieken.
Die Flüſſe der Lauſitz führen Hochwaſſer. So iſt unter

anderen die Spree ſtellenweiſe aus den Ufern getreten.
Die Temperatur iſt am Sonnabend ſtark geſunken. z den
Bergen herrſcht ſeit dem ehrten wieder Schnee-
treiben. Auch der Waſſerſtand iſt im Rückgang begriffen.
Jn der Sächſiſchen Schweiz herrſchte ein ähnliches
Unwetter, doch wird am Sonnabend gemeldet, daß dort
Kälte und Schneetreiben eingeſetzt haben.
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Hig hochwaſſerſiataſtronhe in Hollund.
Amſterdam, 4. Jan. Die Lage im überſchwemmten Ge

biet bleibt weiter ernſt. Magſtricht, Poermond und Venlo
ſtehen größtenteils unter Waſſer. Am ernſteſten iſt die Situ-
ation auf dem Lande und in den kleinen Dörfern. Die
Bauern, die ihre Beſitzungen nur im äußerſten Notfalle
verlaſſen wollten, haben ſich auf die Dächer geflüchtet und
können nur mit größer Mühe gerettet werden. Das ganze
Land zwiſchen Maas und Waal ſteht gegenwärtig unter Waſſer.
Maaſtricht iſt vom Verkehr vollſtändig abgeſchnitten. Der
Bahnverkehr iſt teilweiſe unterbrochen und muß umgeleitet
werden. Die Königin und der Prinzregent haben die über
ſchwemmten Gegenden beſucht.

hochwaſſerſchäden in Frankreich.
Paris, 4. Jan. Die durch die Ueberſchwemmungen der

letzten Tage verurſachten Schäden laſſen ſich erſt jetzt über
ſehen. Nach den vorläufigen Angaben beläuft ſich der Schaden
für ganz Frankreich auf mehrere hundert Millionen Frank. Die
Stadt Caen hat allein 20 Millivnen Frank Schaden erlitten.
Zu den Rettungsarbeiten wurden mehrfach Marinebatail
lone und Landtruppen herangezogen. Beſonders bedrohlich
iſt die Lage in Soiſſons Die Aisne iſt im Steigen be
griffen. Die meiſten Straßen ſtehen unter Waſſer und die
Bevölkerung kann nur durch Bvoote zu den Häuſern gelangen.

X

Aus Belgien wird gemeldet, daß zahlreiche Fabriken
wegen des Hochwaſſers ihren Betrieb einſtellen mußten. Der
König von Belgien trifft am Dienstag vormittag in Namur

zur Beſichtigung der Schäden ein. Beſonders ſchwer hat die
Stadt Mecheln gelitten.

zahlreiche Opfer des Hochwoſſers in Kumünien.
Bukareſt, 4. Juni. Dem Hochwaſſer in Rumänien ſind

etwa 100 Perſonen zum Opfer gefallen. Jn einem Bezirk
wurde eine große Fabrik durch die eindringende Flut völlig
zerſtört. Dabei ertranken 18 Arbeiter. An einer anderen
Stelle wurde eine eiſerne Brücke fortgeſchwemmt, auf der ſich
9 Soldaten befanden, von denen keiner gerettet werden
konnte.

Neue ötürme über England
London, 2. Januar. Das Sturmwetter ſetzte geſtern

Aus Stadt und
Dem Reichspräſidenten ſind anläßlich des Weihnachtsfeſtes

wieder mit erneuter Kraft über die ſüdlichen Teile der
britiſchen Jnſeln ein, und ſtarke Regenfälle führten zu
einem weiteren Steigen der Flüſſe. Es beſteht die Gefahr
daß die Ueberſchwemmungen in den Flußtälern weitere Aus
dehnung finden. Die Flüſſe Dee, Severn, Wye und Conway
find aus ihren Ufern getreten und bilden rieſige Seen.
Die Ernten ſind fortgeſchwemmt worden, und große Vieh
herden ertranken.Jm öſtlichen Teile des Kanals wütete geſtern nacht ein

dungsſtelle in Folkeſtone und Dover.

Amgebun
jnpentur-Ruanerſauf.

Nach den großen Feſttagen pflegen am Jahresanfang die
Jnventurausverkäufe zu beginnen. Ein Blick in den An
zeigenteil unſeres Blattes beweiſt, daß auch in dieſem Jahre
die Merſeburger Geſchäftswelt viel Hoffnung auf dieſe Ver
kaufsperiode geſetzt hat.

Mag auch die Weihnachtszeit zuweilen die Erfüllung vieler
Wünſche gebracht haben, ſo lag doch über allem Geben
und Nehmen die wirtſchaftliche Schwere, die die rechte Feſt
tagsfreude nur gedämpft aufkommen ließ. Dieſe trübe Stim
müng ſcheint auch jetzt anhalten zu wollen. Es iſt jedem
zur Selbſtverſtändlichkeit geworden, mit den vorhandenen
Mitteln vorſichtig umzugehen und nur die allernotwendigſten
Bedürfniſſe zu befriedigen. Das gilt nicht nur für die Ver
braucher, ſondern auch für den Geſchäftsmann. Um neu ein
kaufen zu können, muß er zu niedrigeren Preiſen verkaufen.
Aus dieſer Notwendigkeit ergeben ſich die teilweiſe recht be
achtlichen Ermäßigungen bei der Jnventur.

Wer überhaupt noch in der Lage iſt, an Anſchaffungen
zu denken, dem werden die preiswerten Angebote ſehr zu
ſtatten kommen. Die Auswahl iſt ja in jeder Branche groß
und die Qualität läßt bei der ſtarken Konkurrenz ſelten zu
wünſchen übrig. Die mit Recht ſo gefürchteten „Ladenhüter
gibt es auch nicht mehr, da das Publikum ſich nicht aw-
führen läßt.

S

Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Tage des Jnventuv
ausverkaufes unſeren Geſchäftsleuten den erhofften Erfolg
bringen, damit ſie neuen Mut in dieſen Tagen der Kriſis
bekommen.

c

Werſeburger Gteuerkalender für Hanuar.

a S Finanzaut. n5. Januar. Ablieferung der für die Zeit vom 21.--31.
Dezember 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohnind Gehaltsempfänger. (Keine Schonfriſt.)

11. Januar. (Schonfriſt bis 18. Januar.) Einkommen-
und Körperſchafts-Vorauszahlungen fürdas 4. Vierteljahr 1925. Umſatz- Steuer für
Monatszahler für Dezember 1925; ſeitens der Viertel
jahrszahler für die 4. Vierteljahr 1925.

15 Januar. Ablieferung der für die Zeit vom 1.10.
Januar einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und
Gehaltszahlungen. (Keine Schonfriſt.)

25. Januar. Ablieferung der für die Zeit vom 10.--20.
Januar einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und Ge
haltszahlungen. (Keine Schonfriſt.)

Städtiſche Sparkaſſe.
10. Januar. (Schonfriſt bis 17. Januar.) Städtiſche Lohn

ſummenſteuer für Januar 1926.
15. Januar. (Schonfriſt bis 22. Januar.) Staatliche Steuer

vom Grundvermögen und gemeindliche Zuſchläge 250
Prozent. Kanalbenutzungsgebühren (für je 100 Mk.
Grundſtückswert 10 Mak.). Hauszinsſteuer.

v

Steuerzahlung unter Vorbehalt gilt nicht als Einſpruch
gegen die Veranlagung; ein Einſpruch gilt nur dann als
erſolgt, wenn er erkennen läßt, daß der Einſprechende ſich
durch die J Behörde beſchwert fühlt undNachprüfung begehrt. r Vorbehalt bedeutet dagegen nur
daß man ſich den Einſpruch vorbehält (RAbgOrdn. S 234).
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ſeine weitere Ausdehnung ges Hochwaſſers,
Das überſchwemmte Saaleland war geſtern das Ziel vieler

ſchauluſtiger Merſeburger. Jn der Nacht zum Sonntag konnte
man noch ein beträchtliches Steigen des Waſſers verzeichnen.
Jm Laufe des Tages war aber ein langſames Fallen feſt
uſtellen, das ſich auch weiterhin fortſetzte. Für die anber Stadtgrenze liegenden Gebiete und den Neumarkt hat

ſich infolgedeſſen die Gefahr nicht mehr erhöht, ſo daß die
getroffenen Hilfsmaßnahmen vollauf genügen konnten.
Aeußerlich hat ſich das Bild zwar nicht allzuſehr verändert,
weite Strecken Landes ſind noch in Seen verwandelt und
manche Gehöfte völlig abgeſchnitten. Es bleibt noch abzu
warten, wie ſich die ehe der letzten beiden Tage,
die ſich über ganz Mitteldeutſchland ausdehnten und an
anderen Orten bei weitem ſtärker als bei uns waren, aus
wirken werden. Allerdings ſieht es aus, als ob der Höhe-
punkt des Hochwaſſers nun doch überſchritten iſt.

e

Paſtor Wuttke wieder Religionslehrer am Domgymnaſinm.
Durch Verfügung des Miniſters iſt. Herr Paſtor Wuttke
wieder als Religionslehrer am Domgymnaſium eingeſtellt
worden und wird noch in dieſer Woche den Religtonsunterricht
in einigen Klaſſſen wieder übernehmen. Es iſt erfreulich,
daß die jahrhundertalte Verbindung zwiſchen unſerer Dom-
kirche und dem Domgymnaſium, die ſchon gelöſt zu ſein
ſchien, damit wieder hergeſtellt iſt.

Sein 75. Lebensjahr vollendete am geſtrigen Sonntag unſer
Mitbürger, Herr Kreis-Feuer-Sozietäts-Jnſpektor i. R. Guſtav
Wolf. Zahlreiche Glückwünſche gingen ihm zu ſeinem Ehren-
tage von nah' und fern zu. Der Jubilar, der vor einigen
Jahren ſein 50jähriges Beamtenjubiläum feiern konnte, iſt
eine in unſerer Stadt und im ganzen Kreiſe weit bekannte,
geſchätzte und beliebte Perſönlichkeit, die ſich einer ſeltenen
körperlichen Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche erfreut. Möge
dem Jubilar auch weiterhin ein recht freundlicher Lebensabend
beſchieden ſein.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit kann am morgigen Tage
Herr Rechnungsrat Paul Roſtock von der Regierung
mit ſeiner Gemahlin begehen. Die Ehejubilare erfreuen
ſich in unſerer Stadt großer Beliebtheit, beſonders wird das
Weg von Frau Roſtock im geiſtigen Leben Merſeburgs ſehr
geſchätzt.

Danuerdienſt bei den Polizeiverwaitungen' Bekanntlich iſt
jeder Beamte verpflichtet, ſeine volle Arbeitskraft in den
Dienſt des Staates zu ſtellen. Dieſe Forderung trifft be-
ſonders auf die Polizeibeamten zu. Denn die Poli-
zei Verwaltung hat in allen ihren Dienſtzweigen ſtändig der

evölkerung zur Verfügung zu ſtehen. Daraus folgt, daß
ebenſo wie die Kriminal- und Schutzpoltzeibeamten

auch die Polizeiverwaltungsbeamten dauernd zum Dienſt
bereit ſein müſſen, damit die Staatsbürger auch nach Schluß
der gewöhnlichen Dienſtzeit an Sonn und Feiertagen in
polizeilichen Verwaltungsangelegenheiten Auskunft, Rat und
Hilfe erhalten können. Der Miniſter des Jnnern ordnet jetzt
in einem Runderlaß deshalb an, daß bei allen ſtaatlichen
Polizeiverwaltungen für die Polizetverwaltungsbeamten ein
ſtändiger Tagesdauerdienſt eingeführt wird. Die Regelung im

gleich, 309

Letzte Depeſchen
Kigene Radi

Die ilaeniſch- engliſchen 5chuldenverhandiungen,

London, 4. Jan. Die vom Finanzminiſter Graf Volpi
geführte italieniſche Schuldenkommiſſion trifft am Diens-
tag in London ein. Die Verhandlungen werden Mittwoch
beginnen. Die geſtrigen Blätter veröffentlichen offenſicht-
lich inſpirierte Erörterungen der geſamten Schuldenfrage.
Bis Ende des Krieges belief ſich der geſamte Betrag der
engliſchen Zahlungen für italieniſche Rechnung auf 400 Mil-
lionen Pfund, wozu noch die inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen
in Höhe von 160 Millionen Pfund hinzuzurechnen ſind, ſo
daß der geſamte Betrag ſich auf 560 Millionen Pfund be-
läuft. Der engliſche Standpunkt in dieſer Frage iſt folgender:

England darf unter keinen Umſtänden eine ſchlechtere Be
handlung erfahren als die Vereinigten Staaten. Die ge-
ſamten Schulden Englands an die Vereinigten Staaten be-
laufen ſich auf etwa eine Milliarde Pfund Sterling. Die
Schulden der Alliierten an England betragen etwa zwei
Milliarden Pfund. Demzufolge iſt England bereit, etwa
50 v. H. ſeiner eigenen Forderungen nachzulaſſen.

Die Mittwoch beginnenden Verhandlungen werden zu-
nächſt die Frage der Rückgabe des italieniſches Golddepots
betreffen. Wie die „Sunday Times“ meint, wird England
in dieſer Beziehung entgegenkommen, aber nicht in den
anderen Fragen.

Kütlelraten über die Fnunzperßa dungen
in Nem (ſork,

London, 4. Jan. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ zu wiſſen glaubt, handelt es ſich bei
den Beſprechungen der Bankpräſidenten in Newyork nicht
um die Unterbringung der deutſchen Eiſenbahnobligattonen,
ſondern der Vorzugsaktien, deren Wert 25 Millionen Pfund
beträgt. Der Vizepräſident der Bank von Belgien, der
bei den Verhandlungen in Waſhington beteiligt iſt, fungiert
c. h

Statiſtik der Kanfmannsgerichte 1924. Jm Deutſchen Reich
gab es 327 (davon in Preußen 177, in Sachſen 42, Bayern
36, Thüringen 18, Württemberg 14, Baden 10) Kauf-
mannsgerichte, von denen 198 ſich in
befanden. Von den 40657 Streitſachen in Preußen
27469) gingen nur 880 von Arbeitgebern aus. 36 Prozent
wurden durch Vergleich erledigt, bei 16 Prozent war münd-
liche Verhandlung nötig. Von 920 Berufungen hatten 166
Erfolg, 415 blieben ergebnislos, 30 endeten durch Ver

blieben noch unerledigt.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Bei

zeitweiſe ſtarken Weſt- mit Nordweſtwinden wechſelnd aber
meiſt ſtark bewölkt mit Regenfällen, etwas kühler aber Tem-
peräturen über Null. Für ganz Deutſchland: Strichweiſe
Regen, meiſt bewölkt mit Regenſchauern.

T

größeren Städten

omelbd ungen.
außerdem als Vertreter des Herrn Delacroix, der der
Treuhänder der Eiſenbahnobligationen iſt und deſſen Lieb
lingsplan in der Mobilmachung der Obligationen beſteht.

Die Newyorker Verhandlungen beziehen ſich nach Meinung
des Mitarbeiters des „Daily Telegraph“ jedoch nicht auf
dieſe einzelnen Fragen, ſondern auf das geſamte Problem
der Beſchaffung von Krediten für Deutſchland
und Frankreich. Was Deutſchland anbetreffe, ſo erwäge
man, das deutſche beſchlagnahmte Eigentum in den Ver
einigten Staaten als Grundlage einer Kreditoperation für
Deutſchland zu benutzen.

Dor dem PFricgdensſchluß in öurien,

Paris, 4. Jan. Ein Beiruter Telegramm des „Petit
Pariſien“ beſagt, daß mit einem Friedensſchluß in Syrien
kaum vor kommenden Frühjahr zu rechnen ſei. Oberkommiſſar
de Jouvenel geht in ſeiner Verſöhnungspolitik ſo weit
wie möglich, doch lehnt er es ab, ſich den Forderungen
der Aufſtändiſchen zu unterwerfen. Dieſe werden aber in
ihrem Proteſt durch das ſyriſchpaläſtiniſche Komitee beſtärkt,
deſſen Fäden nach Damaskus und Kairo laufen.

beinziger chluchtvießmarſt vom Januar
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb: 411 Rinder (75 Ochſen, 142 Bullen, 52
Kalben, 142 Kühe), 237 Kälber, 413 Schafe, 1131 Schweine;
Zuſammen: 2192. Preiſe: Ochſen a) 4953, 6) 40 48,

39: Bullen a) 50--53, b) 45--49, c) 35-44; Kalben
51, e) 34-46, d) 2633,c) 30

und Kühe a) 49--53, 6) 47
20 25: Kälber b) 69 73, c) 58 68, d) 45—57; Schafe
a) 50 55, b) 46 49, c) 30 39; Schweine a) 94-95,
b) 96, c) 92 93, d) 85--91, e) 80--88. Geſchäftsgang:
Rinder langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe mittelmäßig,
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand 46 Rinder (6 Ochſen,
[0 Bullen, 22 Kühe, 8 Kalben), 29 Schafe, 50 Schweine.

während ſie ihr verprügekte, nur inwar, Mann verpriüi „Ohn-macht gefallen. Das ſcheint eine ſehr „liebevolle“ Ehe
zu ſein.

Eiſenbahnunglück in Gießen.
Gießen, 4. Jan. Am Sonnabendabend fuhr im Perſonen-

bahnhof die Vorſpannlokomotive, eines DZuges auf mehrere
mit Reiſenden beſetzten Kurswagen auf. Vier Reiſende
wurden hierbei leicht verletzt.

Gräfenthal. Hypnotiſiert und dann beraubt.
Jm Perſonenzuge hypnotiſierte ein fahrender älterer Mann
ein 21 jähriges Mädchen und beſtahl ſie außerdem. Die

ſlngen kann ſich auf nichts mehr entſinnen. Nachfor-

h

ſchungen nach dem Täter ſind im Gange.
Mörs. Ein un menſchlicher Vater Jn der Nacht
wurde in Utfort bei Mörs das 16 jährige Dienſtmädchen

Schöber von ſeinem auf Beſuch weilendenWilhelmine on ſe a auf BeſuVater, mit dem es auf deſſen Wunſch in einem Zimmer
[ſchlief, durch zwei Meſſerſtiche getötet. Das Mädchen, dasel kacharkroieinzelnen bleibt den Polizeiverwaltern überlaſſen. Aus Kreis Und Rambar o en t ſollt

z J 33 vermutlich v ſein Vater vergewaltigt werden ſollteSäuglingsfürſorge. Der Vaterländiſche Frauenverein vom Möckerling. Eingemeindung. Durch rechtskräftigen irrt Fiehen dere wurde in einer Blutlache auf
Roten Kreuz Merſeburg-Stadt bringt nochmals in Erinne- Beſchluß des Provinzialrates der Provinz Sachſen in dem Creppenflur aufgefunden Der Täter hatte Selbſt-

5 ar a fo 3 j. o zton ſj Monhi rf 37 59rung, daß am Mittwoch, den 6. Januar, abends 8 Uhr Magdeburg iſt die Bergarbeiterſiedlung Neubiendorf von r hrd verübt und lag tot in dem Zimmer. Es wurden
im Saale des Vereinshauſes, Seffnerſtraße 1, Herr Medizinal-
rat Dr. Kühnlein den Kurſus für Säuglingspflege er-

der Gemeinde Crumpa abgetrennt und mit der Gemeinde
Möckerling vereinigt worden. Die Aenderung der kommu-

bei ihm noch eine geladene Piſtole, ein Raſiermeſſer und
ein Hammer gefunden.

T

9 5 2 üt 2 2 2 9 e 2 S 2Joben. Alle jungen Mütter ſind herzlich zu demſelben ein nalen rwaltung iſt mit dem 1 Jannar 19 s eingetreten Aſchaffenburg. Liebesdrama. Hier hat ſich ein blu

x Hettſtedt. Selbſtmord Der Strafanſtalts-Oberwacht tiges Liebesdrama abgeſpielt, indem die 31 jährige HildeDer erſte „Redaktionsmaikäfer“ im neuen Jahre flog be meiſter Otto Wernicke von hier hat ſich erſchoſſen. Die Eiſengauer, die Tochter eines Aſchaffenburger Stadtrates,
reits heute auf den Schreibtiſch. Jn der Lauchſtädter Ver
ſuchswirtſchaft fand man ihn am Morgen beim Pflügen,
wenige Zentimeter unter dem Erdboden. Sollte die warme
Witterung andauern, ſo werden wir bald noch mehr Exem-
plare der braunen Geſellen finden können.

„Meiſter Lampe“ in der Gotthardtſtraße. Wir ſind ja
bei dieſem eigenartigen Wetter jetzt über nichts mehr erſtaunt,
daß aber am geſtrigen Sonntag in den Mittagsſtunden ein
Haſe im geſtreckten Galopp durch die Gotthardtſtraße fegte,
iſt denn doch auch für dieſe Zeit etwas außergewöhnliches.
Meiſter Lampe war wahrſcheinlich infolge des Hochwaſſers
aus ſeinen Jagdgründen vertrieben. Schade, daß niemand
gleich Salz und Pfeffer bei ſich hatte, ſonſt hätte es ſicher
einen guten Sonntagsbraten gegeben.

Ein gemeiner Wildfrevel wurde geſtern mittag im
Stadtpark von einigen Arbeitsloſen verübt. Jn der Nähe
von „Arnimsruh“ wurde von ihnen ein Rehbock eingefangen,
den ſie ſich als willkommenen Braten ausgeſucht hatten.
Die Wilddiebe ſchlugen auf das arme Tier ein und hatten
es bereits arg zugerichtet, als ſie in ihrem Treiben geſtört
wurden. Sie ſuchten ihr Heil in der Flucht und konnten nicht
gefaßt werden. Der Rehbock mußte von dem Jagdpächter
Ziegeleibeſitzer Schmidt, abgeſtochen werden. Es iſt
ſehr zu wünſchen, daß unſere Polizei ſich mehr des Stadt-
parkes annimmt, damit. ſolche Dinge am hellichten Tage
nicht mehr vorkommen können.

Schlägerei im Gaſthaus Am Neujahrstage kam es in
der Gaſtwirtſchaft des Herrn E. hier zu einer wenig ſchönen
Szene. Ein anſcheinend Betrunkener, der Fleiſchermeiſter N.
von hier, der ſich ſchon vorher übel aufgeführt hatte, griff
einen im Lokal anweſenden Polizeibeamten tätlich an undvergriff ſich auch an dem Oberkellner. Bei dieſem war er
allerdings an die falſche Adreſſe gekommen. Der Kellner
verſetzte ihm mit geübter Boxerhand einen derartigen Kinn-
haken, daß der Angreifer an den Ofen flog. Aber N. hatte
noch nicht genug und griff den Oberkellner noch einmal mit
dem Stocke an; jetzt riß dieſem aber die Geduld. Er ver
prügelte den Herrn derart, daß er wahrſcheinlich für längere
Zeit das Bett hüten muß. ie Sache wird wohl ein
gerichtliches Nachſpiel haben.

90 Jahre Merſeburger Hundeſteuer. Vor 90 Jahren, am
1. Januar 1836, trat die erſte Merſeburger Hundeſteuer
in Kraft, verbunden mit allgemeiner Meldepflicht. Die
Jahresſteuer betrug 2 Taler, hatte aber zahlreiche Aus-

Gründe, die zu der Tat geführt haben, ſind nicht bekannt.
Liederſtedt. Der Reichspräſident als Pate. Beim

achten Knaben, der dem landwirtſchaftlichen Arbeiter Karl
Beer kürzlich geboren wurde, hat der Reichspräſident von
Hindenburg die Patenſchaft übernommen und den Eltern
durch ein Handſchreiben und ein überſandtes Geſchenk eine
beſondere Freude bereitet.

Aus dem Keiche,
Ein frevelhafter Selbſtmord.

Vismarck, 4. Januar. Weil ihm vonſeiten der Mutter nicht
genug Geld zum Silveſterball überlaſſen wurde,
hat ſich hier der 19 jährige Schloſſergeſelle Erxleben in
der Neujahrsnacht erſchoſſen. Seit Weihnachten arbeitslos,
konnte er nicht ſo, wie er es ſonſt gewohnt war, ſeinem
Vergnügen nachgehen. Mit dem, was ihm die Mutter mit-
gab, hätte er gleichwohl in beſcheidenem Maße ſein Ver
gnügen haben können: aber die junge Welt von heute
iſt eben in ihren Anſprüchen maßlos verwöhnt; die Zehr
groſchen der Mutter waren bald verbraucht. Schon als ſie ihn,
bei dem Verſuch, mehr zu erlangen, abwies, ſoll er ge-
äußert haben, ſie würde noch an ihn denken, ein
Trauerflor koſte mehr Geld. Jn der Nacht, als
die Familienglieder alle wieder zu Hauſe waren, hat der
junge Menſch dann ſeine unſelige Abſicht ausgeführt und
ſich mit einem Revolver in die Schläfe geſchoſſen.

Exploſion in Köln.
Köln, 3. Jan. Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete

ſich geſtern morgen kurz vor 8 Uhr in der Rheinauſtraße-
Ein verbotenes Benzinlager, das ſich in einem,
zu einer Obſt- und Gemüſehandlung gehörenden Schuppen
befand, explodierte aus bisher noch unbekannter Urſache.
Die Exploſion war ſo ſtark, daß ſämtliche Fenſter-
ſcheiben in der ganzen Umgegend zerſprangen und
für das Haus Einſturzgefahr beſteht.

Vier Schwer- und vier Leichtverletzte wurden
Krankenhaus gebracht.

Der Materialſchaden iſt bedeutend. Durch die Exploſion
entſtand ein Brand, deſſen Löſchung außerordentliche Schwie-
rigkeiten brachte, da die ganze Gegend von Hochwaſſer be
ſpült wird.

zum

vor der Tür ihres elterlichen Hauſes von ihrem Geliebten,
dem Arbeiter Staab, erſchoſſen wurde. Staab erſchoß
ſich dann ſelbſt. Er war verheiratet und lebte mit ſeiner
Frau in Scheidung. Deshalb waren die Eltern dagegen.

Breslau. Unterſchlagungen in der Eiſenbahn-
hauptwerkſtatt. Wegen Unterſchlagung bedeutender
Geldſummen und Urkundenfälſchung wurde der Obermaterial-
vorſteher des Magazins der Breslauer Eiſenbahnhauptwerk-
ſtatt, Nikolaus Jurjans vom Amte ſuspendiert. Jn dieAngelegenheit, die einen ſehr großen Umfang annehmen wird,
ſind verſchiedene Beamte verwickelt.

Stettin. Eingebrochen und ertrunken. Der auf
dem Rittergut Dewichow beſchäftigte Kutſcher Bran den
burg aus Morgenitz beſuchte ſeine in Grüſſow wohnende
Braut und legte ſpät abends den Weg nach Dewichow über
das morſche Eis zurück. Dabei iſt er ein gebrochen und
ertrunken.

n. h

Eiſenbahnunglück am Silveſterabend.
Rom, 3. Januar. Am Silveſterabend entgleiſte bei Tol-

mein ein Zug infolge falſcher Weichenſtellung. Die los-
geriſſenen Güterwagen riſſen auch die Perſonenwagen über
die Böſchung hinab.

Hierbei wurden die beiden Töchter eines Notars aus
Tolmein getötet, welche zu ihren Eltern zum Silveſter-

abend fahren wollten.
Drei Perſonen wurden ſchwer und etwa dreißig Perſonen

leicht verletzt. IBerwegener Einbruch.
Jn Nizza iſt ein ungewöhnlich verwegener Einbruch

bei einer reichen Amerikanerin verübt worden. Die Ein
brecher erbeuteten Schmuckſtücke im Werte von 500 000 Frank
und Bargeld in der Höhe von 250 000 Frank. Sie waren
in der Höhe des ſechſten Stockwerkes mittels einer Leiter
von einem Gebäude auf das andere hinübergeſtiegen.

Felsſturz in der Slowakei.
Die Regengüſſe der letzten Tage haben auch in der

Slowakei Todesopfer gefordert. Jn Jarnowit iſt eingroßer Felsblock auf ein Haus geſtürzt und hat die drei
Bewohner unter ſich begraben.

nahmen, die im Laufe der Zeit zum großen Teil ver- Furchtbares Familiendrama. Schweres Unglück bei einem kaliforniſchen Volksfeſt.
ſchwunden ſind. Es ſollen damals bei Einführung der Frankfurt a. M., 4. Januar. Der 26 jährige Kaufmann Cuſadeng (Kalifornien), 4. Januar. Vei der großen Roſen
Steuer viele Hunde abgeſchafft worden ſein. Schw.

Der Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen veran
ſtaltete geſtern in ſämtlichen Räumen des „Ratskellers“ nach
träglich eine Weihnachtsfeier. Schon am Nachmittag fanden
ſich die Kameraden mit ihren Familien in den weihnachtlich

Räumen ein. Nach einer Begrüßung des Vor
itzenden erſchien zum Jubel der Kinder der Weihnachtsmann,

(Kam. Abraham), der, nachdem er die Kinder geprüft hatte,
dieſe an eine lange Tafel führte, wo die Kleinen ihre Ge-
ſchenke erhielten. Bei Schokolade und Zwieback wurden die
Gaben ausgepackt. Die Konzertſängerin Frau Stolze-Hohen

das Feſt durch den künſtleriſchen Vortrag
einiger Weihnachtslieder. Am Abend verſammelten ſich
dann die Erwachſenen wieder, um noch einige Stunden in gemütlicher Runde zu verleben. Wieder erſchien der We
nachtsmann, der dieſes Mal den Kameraden kleine Scherz
geſchenke brachte. Die Veranſtaltung zeigte wieder, daß
in dem Piovnierverein echte deutſche Kameradſchaft herrſcht.

Paul Halberſtadt rief hier morgens von ſeiner Woh-
nung aus die Polizei an und teilte mit, daß er ſoeben ſeine
Mutter erſchoſſen habe. Man möge ſofort in die
Wohnung kommen, da er ſich auch ſelbſt erſchießen
werde. Polizeibeamte eilten ſofort nach der Wohnung,
drangen gewaltſam ein, kamen aber zu ſpät, denn das
Drama hatte ſich vollzogen. Man fand Mutter und
Sohn erſchoſſen in der Wohnung vor. Wirtſchaftliche
Not ſcheint die Urſache zur Tat geweſen zu ſein.

Ein erfreulicher Jrrtum.
Mähriſch-Oſtrau, 4. Januar. Bei der hieſigen Poläizei

erſchien ein Mann, der ganz zerknirſcht und gebrochen die
Anzeige erſtattete, daß er vor einer Stunde ſeine Frau
ermordet habe, indem er ihr mit einem Stocke den
Schädel zertrümmert und ſie auch ſonſt arg zugerichtet
habe. Die Polizei nahm den Mann in Haft und ſtellte
ſofort Erhebungen an. Nach kurzer Zeit wurde dem reue-
vollen „Mörder“ mitgeteilt, daß ſeine Frau lebe; ſie

ſtparade, zu der ſich Hunderttauſende von ZuſchauernS Poſnden hatten, r re eine Tribüne ein. 135
Zuuſchauer, meiſtens Frauen und Kinder, wurden
verletzt, darunter 30 ſchwer.

Ein Wagen von einem Eiſenbahnzuge überfahren.
Kalkutta, 4. Januar. Ein Wagen mit den Gäſten des

Maharadſchas von Patiala ſtieß mit einem Eiſenbahnzuge
uſammen. Sechs Perſonen des Wagens wurden aufer Stelle getötet.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Karl Sport und Anzeigenw. e Drug ung Verlag Merſeburger Druck
Zu Verlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Viktoria mit dem

durch bekannt

Poſtdirektor a. D.

Luiſe geb. Henricy

Braunſchweig
Zimmerſtraße 4 II

Ato Burgdorff u. Frau

im Januar 1926

Statt Karten!
Die Verlobung unſerer Tochter

Gewerbe-
referendar Herrn Diplom Ingenieur

Günter Zweiling geben wir hier-

Erich Wrede.
Beerdigang findet am Donnerstag, den 7. d. M. um 3 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Meine Verlobung mit Fräulein
Viktoria Burgdorff zeige ich F. Je Die Das Kind

Gerhard Bauerhiermit an Stadt. Veerdigt: Die
Dipl.-Jng. Tochter des Bäckermſtr

43 3 Dörr.Günter Zweiling Altenburg. Getauft: Hans

Gewerbereferendar Sohn des Neichabank

Merſeburg a. S.
Lauchſtädterſtr. 31

C

e
Heute entschlief sanft nach kurzer,

Krankheit im 73. Lebensjahre unsere über alles
geliebte gute Mutter, Schwiegermutter u. Großmutter

Marie Wrede
geb. von Bernuth

Merseburg, den 4. Januar 1926
Im Namen der Hinterbliebenen

schwerer

Kirche Rahrichten.
Dom. Getauft: Gerhard,

Sohn d. Schriftſetzer M.
Rudolph. Getraut: Der
Lehrer W. Billhardt und
Frau Louiſe geb. Quente.

kaſſierers Zinzly; Hans-
Bernhard Sohn d. Kauf-
manns Reiche. Getraut:
Der Elektromont. Willy
Vock mit Frau Elly geb.
Mehnert; der Polizeioberwachtmeiſter Walter

Kühne mit Frau Lina
geborene Hildebrandt.

Der Student
er Theologie Bernhardden ller.

Neumardkt. Getraut: Der
Arbeiter Richard Kuhnert
mit Frau Anna geborene
Krauſe Getauft: Erna

NElfriede, eine uneheliche
Tochter. Veerdigt: DieAu Swürterin e Jda Brade.

Dienstag, Rachmittag
4 ühr: Frauenhilfe im
P farrhauſe.

Mekallbetten
Stahlmatratzeu, Kinderbetten

direkt an Private.
Katalog 1716 frei.

i Eiſenmöbelfabriß Guhl (Thür.

Grobe Ulrichstrabe I

Bucle- Teppiche
(ti laargarn

165 235 cm 40 M.200 300 cm 64. M.
250 350 cm 98. M.

im Tappiohhaus

Arnoſclk Troitzsch
a. S.

Plüsch Feppicne
prima Ourahtäten

165 235 cm 48. M200 300 cm 57. M.
250 350 cm 85. M.

Tou nay- Teppiche S
inschmieden

de eX c m e

Bettvorlagen
Jute 1.25 2.50 M.tlaargarn 5.75 8.50 M.
Böäsch. 5 9. N.

Brücken
imitiert Perser

907130 cm. 18.50 M.

200 20 300 cm 160. M.
250 350 cm 40. M W300 400 cm 320. M.

Läuferstoffe
Jute, 65 cm breit 1.50 M.

700 Fenster- Gardinen
Engl. Täll, Voile, Etamine

Brässeler Handarbeit
Preisermäbigung vis 50

5000 m Sofabezüge
130 cm breit

Gobelin von h. M. p. Meter an
130 cm breit

Moqu- Plüsch v. 7.50 M. p. Mir. an
Epinglée kips Cord

Moderne Muster

tlaargarn, 67 cm breit 4.25 M.
Plüsch, 67 cm breit 9. M.

le Gardinenspannstoffe
zum Anfertigen von Fenster-

600 Stück Halbstores
Voile, Etamine
Englischen Täll
von 3.50 M. an

Wachstuchdecken
prima Qualität

mit Tällmuster 85/115 2.40 M.
Keste per Meter von 1.10 M. an

Linoleum-Keste
in allen Gröben

Linoleum-Ieppiche
mit kleinen Fehlern

dekorationen S
äll Etamine Moll
von 2.10 M. per Meter an

Madras
abgepaßt, Stückware, lichtecht

hell- und dunkeltarbig
von 3.75 M. per Meter an

Tapeten-Reste
6 Kollen, 9 Rollen

12 Rollen, 15 Rollen2 u r Preisen

Cocosfubabstreicher 45

Wirtschafts- und 5
büro -Handtücher 50

Scheuertücher e
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ſtätten

Zum n frohen Feſt und Sang gehört

gut' Speiſ' und Trunk von alters-
her, weshalb zu dieſer Seit immer
der beſte Trunk, das

Bockbier
zum Ausſtoß kam. Ein Getränk,urkräftig eingebraut, aus beſtem
Malz und hHopfen,
handelt und gelagert,
Bräu, das des Brauers beſtesKönnen zeigen muß,
früheren Jahren, ſoll auch dieſes
Mal das

Engelhardt Bockbier
die freude verwöhnter Kenner und
feinſchmecker ſein. Gar viele Gaſt

laden zum Genuß des
unübertrefflichen Engelhardt-
Bockbieres alle Derehrer edelſten
Gerſtenſaftes ein,
am 5. Januar beginnt.

8

o r 4 e R 5S enn der Winter einge
zogen, winkt die Seit
urdeutſcher feſte, die
allüberall, wo deutſche
Zungen klingen, in
gleicher Art gefeiert
werden.

ſorgſam be-
iſt es das

Wie in

deſſen Ausſtoß

r77 P
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Der Totengräber

eines Kaiſerreiches

Ein S
Dieſes packende Werk hat wohl bei jedem
Beſucher einen tiefen Eindruck hinter-
laſſen und ſehen wir uns veranlaßt, das
Programm bis Donnerstag zu verlängern

Hierzu das gutgew. Beiprogramm

Pyogramme ab 4 bis Domeretag

Nur noch bis Donnerstag

(Oberſt Redh)

pionagefall und ſeine

Anfang 5 und 8 Uhr

Folgen.

Il

l
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a

Dich
der König der Chauffeure

6 fabelhaft ſpannende Akte
nach einer Jdee von Rolf E. Vanloo

Die bis zum Schluß feſſelnd durch-
geführte Handlung zeigt eine Fülle

ausgezeichneter Aufnahmen.

Im Mittelpunkt dieſes herrlichen Films
als Hauptdarſteller

Calo Aildini!
Hierzu ein vorzügl. Beiprogramm

und 8g!o,Anfang 5

c Edda ccece]

ſf*

bis zum 16. Januar.

Inventur Ausverkan
Der diesjährige Jnventur- Ausverkauf beginnt Montag, den 4. Januar und dauert 12 Tage

Um vollſtändig mit den Beſtänden der Winterware zu räumen, ſind die Preiſe ganz
beſonders tief herabgeſetzt und ſind teilweiſe unter Einkaufspreiſen.

O nicht
Merſeburg

Auf alle regulären, dem Ausverkaufzugeteilten Waren werden 10 Shültet.

Verkauf nur gegen Barzahlung. Kein Umtauſch.

10

Dohkov
Da J BVerhkaufszeit von 91 Uhr und 3—-7 Uhr während des Ausverkaufs.
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Die neue Jrunzöſiſche Kheinfront,
Keine DPerminderung guß die

frühere deutſche Ggrniſonſtärke,
Die Räumung der Kölner Zone iſt im Gange. Ein

Teil der engliſchen Truppen iſt bereits aus Köln in die
neue engliſche Beſatzungszone, nach Wiesbaden, abtranspor
tiert. Jm belgiſchen Beſatzungsgebiet ſind die Rheinbrücke
bei Weſel ſowie Kleve und Krefeld geräumt und neuerdings
haben auch die Franzoſen mit der Zurückziehung ihrer
Truppen aus Bonn begonnen. Die dort liegende franzöſiſche
42. Jnfanterie-Diviſion iſt mit Teilen im Abtransport nach
Frankreich begriffen. Gleichzeitig damit liegen nunmehr auch
nähere Nachrichten über die ſich aus der Räumung der
Kölner Zone ergebende Neu verteilung der Be-
ſatzungstruppen am Rhein vor.

Angeſichts der außerordentlichen Bedeutung dieſer Frage
für uns ſowie angeſichts der in weiten Kreiſen herrſchenden
Unklarheit über die heutige militäriſche Lage am Rhein dürfte
es deshalb nicht unintereſſant ſein, ſich an der Hand der
bisher über die Neuverteilung der Beſatzungstruppen vor-
liegenden Nachrichten ein Bild von den Auswirkungen zu
machen, die ſich aus der Räumung der Kölner Zone tatſächlich
für die militäriſche Lage am Rhein und die beſetzten Gebiete
ergeben.

Das engliſche Beſatzungskorps,
das bisher in Köln und der nächſten Umgebung der Stadt
lag, wird um ein Jnfanterie-Bataillon und eine Batterie
vermindert werden und in Zukunft aus zwei verſtärkten
Jnfanterie-Brigaden mit einer Geſamtſtärke von
8000 Mann beſtehen. Sein Unterkunftsbezirk wird die
Kreiſe Wiesbaden Stadt und Land und Langenſchwalbach
ſowie die Städte Biebrich, Jdſtein, Königſtein und Bingen
umfaſſen, das Oberkommando unter General Ducane in Wies-
baden ſelbſt untergebracht ſein.

Das belgiſche Beſatzungskorps,
das bisher aus einem Oberkommando, einem Armeekorps
zu zwei Jnfanterie-Diviſionen und einer Kavallerie-Brigade
beſtand und bisher im Weſtteil der Kölner Zone ſowie in
der Gegend von Aachen, Geilenkirchen, Jülich und Eſch-

Montag, den 4. Januar 1926.

und der 38. Diviſion in Koblenz und der unteren Moſel,
mit der 37. Diviſion in und bei Mainz untergebracht ſein.
Das XXXII. Armeekorps Generalkommando Kaiſerslautern,
Kommandierender General Douſchy das nach Räumung
des Ruhrgebiets in Stärke einer Jnfanterie-Diviſion nach
der Pfalz zurückverlegt wurde, bleibt unverändert in der
Pfalz. Es wird lediglich durch die bisher zum XXX. Ar-
meekorps gehörende 41. Jnfanterie-Diviſion in Kreuznach
verſtärkt. Das XXXIII. Armeekorps, das bisher mit dem
Generalkommando General Brecard in Bonn und
mit ſeinen Truppen im Südteil der Kölner Zone und im
Raume Trier--Düren lag, wird in Zukunft nach Abtransport
der bisher zu ihm gehörenden 42. JnfanterieDiviſion aus
der 47. Jnfanterie-Diviſion und der 4. KavallerieDiviſion
beſtehen und mit dem Generalkommando und der 4. Ka-
vallerie-Diviſion in Trier, mit der 47. JnfanterieDiviſion

bisher Diviſionsſtab in Trier im Raume Düren--Eus-
kirchen untergebracht ſein. Die 4. KavallerieDiviſion wird
in Zukunft nur aus einer Kavallerie-Brigade beſtehen, die
Luftbrigade wie bisher regimenterweiſe auf das geſamte
Beſatzungsgebiet verteilt ſein.

Für die militäriſche Lage am Rhein nach Räumung der
Kölner Zone ergibt ſich ſomit hieraus das folgende Bild:

Die Engländer ſind im Brückenkopf Mainz vollkom-
men von franzöſiſchen Truppen eingeſchloſſen,

die Belgier nur auf einen engen Raum im Weſtteil der
zweiten Zone beſchränkt. Beide werden in Zukunft den
Franzoſen gegenüber noch weniger Einfluß auf die Lage
im beſetzten Gebiet auszuüben in der Lage ſein, als dies
bisher der Fall war. Die Franzoſen ſtehen auch
nach Räumung der Kölner Zone nach wie vor
in breiter Front am Rhein. Sie haben zwei Armee-
korps das XXXII. in der Pfalz und das XXX. in den
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Brückenköpfen Mainz und Koblenz in der Front und
ein Korps das XXXPII. im Raume Trier-Düren
hinter der Mitte und dem linken Flügel als Reſerve. Von

einer tatſächlichen Verringerung ihrer Beſatzung kann
trotz des Abtransportes der 42. Jnfanterie-Diviſion, der
Kavallerie-Brigade und eines Teils der Armee- und Korps-
truppen nach allen bisherigen Nachrichten nicht die Rede
ſein, da die durch die Verlegung der Engländer nach Wies-
baden dort freiwerdenden Franzoſen im beſetzten Gebiet ver-

weiler untergebracht war, wird um eine Jnfanterie-Diviſion
und Teile der Kavallerie-Brigade vermindert werden. Sein
Unterkunftsbezirk wird, nachdem die belgiſchen Bemühungen
auf Zuteilung von Düren an die Belgier an dem Wider-
ſtande des franzöſiſchen Generalſtabes geſcheitert ſind, allein
auf die Gegend von Aachen, Geilenkirchen, Jülich und Eſch-
weiler beſchräkt ſein, das Oberkommando unter General Bour-
quet in Aachen verbleiben. Das geſamte übrige Gebiet der
2. und 3. Zone wird von franzöſiſchen Truppen beſetzt
bleiben.

Die franzöfiſchen Truppen
werden im ganzen um eine Jnfanterie-Diviſion, eine Ka-
vallerie-Brigade ſowie um Teile der ſehr zahlreichen Armee
und Korpstruppen verringert werden. An ihrer Orga-
niſation wird ſich jedoch nichts ändern. Sie
werden wie früher aus einem Armeeoberkommando dem
Oberkommando der Rheinarmee unter General Guillau-
mat in Mainz aus drei Generalkommandos XXX.,
XXXII. und XXXIII. einem Kavallerie-Diviſionsſtab und
einer Luftbrigade beſtehen. Das XXX. Armeekorps, das bisher
mit dem Generalkommando General Barthelemy
in Wiesbaden und mit ſeinen Truppen im Raume Wiesbaden-
Mainz-Kreuznach lag, wird in Zukunft aus der 37. und 38.
Jnfanterie-Diviſion beſtehen und mit dem Generalkommando

bleiben, die 42. Diviſion, wie die Franzoſen ſelbſt zuge-
geben haben, erſt im Sommer zur Verſtärkung
der Rheinarmee nach dem Rheinland verlegt
worden iſt. Jhr Heimatgebiet iſt die Gegend von Metz--
Diedenhofen. Sie bleibt alſo auch nach dem Abtransvport
in enger Verbindung mit dem XXXIII. Armeekorps in
Trier, dem ſie bisher in der Kölner Zone unterſtellt ge-
weſen iſt. Jhre Verlegung nach dem Rheinland iſt aller
Wahrſcheinlichkeit nach nur aus dem Grunde erfolgt, um auf
dieſe Weiſe der Welt eine Verringerung der franzöſi
ſchen Beſatzungstruppen vor täuſchen zu können, ohne
daß eine ſolche tatſächlich erfolgt.

Ebenſowenig wie von einer wirklichen Verringerung der
Beſatzungstruppen kann davon die Rede ſein, daß die Stärke
derſelben nach Räumung der Kölner Zone der Stärke des
Truppenkontingents entſpricht, das Deutſchland vor dem
Kriege in den beſetzt bleibenden Gebieten unterhalten hat.
Deutſchland unterhielt vor dem Kriege in der zweiten Zone

Beilage zu r. 2 des Merſeburger Tageblattes

fanterie- und Kavallerie- Regiments kommen, ſowie 8000
Engländer und 7000 Belgier, d. h.

alſo im ganzen 79 000 Mann und damit 33 000 Mann
mehr als Deutſchland unter ganz anderen Verhältniſſen

ohne eine neutrale Zone einem ſchwer bewaffneten
Frankreich gegenüber in den beſetzt bleibenden Ge

bieten ſtehen hatte.

Für die beſetzt bleibenden Gebiete wird ſich aus der Räu-
mung der Kölner Zone und der mit dieſer im Zuſammenhang
ſtehenden Neuverteilung der Beſatzungstruppen keine Er
leichterung ſondern im Gegenteil genau ſo wie nach
Räumung des Ruhrgebiets, teilweiſe eine Mehrbelaſtung
ergeben. Dieſe Mehrbelaſtung wird beſonders fühlbar werden
in den Brückenköpfen Mainz und Koblenz, in Trier ſowie
im Weſtteil der zweiten Zone im Raume Aachen--Geilen-
kirchen Jülich Eſchweiler-Düren--Euskirchen, eine Tat-
ſache, die zeigt, wie berechtigt ſeinerzeit die Hilferufe aus
dieſen Gegenden waren, und die in kraſſem Widerſpruch
ſteht zu den Zuſicherungen der Regierung dieſen Hilferufen
gegenüber, als ſich die Reichsregierung zur Unterzeichnung
der Verträge von Locarno anſchickte. Jmmer deut-
licher zeigt ſich, wie berechtigt das Mißtrauen
in die Rückwirkungen von Locarno geweſen
iſt.

r Harden FreundHolſtein, der hurden-Freund,
Reichstagsabg. Wilh. Bruhn ſchreibt der „Deutſchen

Tageszeitung“:
Jm „Berliner Tageblatt“ ſind Briefe veröffentlicht worden,

die der ehemalige Vortragende Rat im Auswärtigen Amt,
von Holſtein, an ſeinen Berliner Bankier geſchrieben hat.

Vorausgeſetzt, dieſe Briefe ſind echt, ſo beweiſen ſie,
daß von Holſtein ſeine amtlichen Kenntniſſe zu Börſen-

iſpekulationen benutzt hat. Das „Berliner Tageblatt“
und mit ihm die demokratiſche Provinzpreſſe nehmen dieſe
„Enthüllungen“ zum Anlaß um das alte Regime zu ver-
dächtigen. Insbeſondere wendet man ſich gegen die Deutſch
nationalen und behauptet, von Holſtein ſei einer der ihrigen
geweſen. Gegenüber dieſer politiſchen Falſchmünzerei iſt feſt
zuſtellen, daß von Holſtein niemals in irgendwelchem inneren
Konnex zu den Rechtsgeſinnten des alten Regimes geſtanden
hat. Es kann unter Beweis geſtellt werden, daß von
Holſtein Vertrauter und Jntimus Jſidor Wit-kowſkis, der ſich Maximilian Harden nennt,
geweſen iſt. Jntimitäten, die geeignet waren,
Kaiſer Wilhelm II. und die Männer ſeines Vertrauenszu verletzen, hat Holſtein, ſofern dies in ſein Kalkül
paßte, an Harden berichtet.

Die demokratiſchen Lobredner der Republik werden doch
wohl im Ernſte nicht behaupten wollen, daß Witkowſti-Harden
als Angehöriger der Rechten anzuſprechen iſt. Er hat
alles gekan, um das, was den Rechtsgeſinnten teuer war,
herunterzureißen. Es iſt eine dreiſte Lüge, zu behaupten,
das klägliche Verhalten Holſteins, das durch deſſen „Börfen
briefe“ jetzt bekannt geworden iſt, ſei ein ſchwerer Schlag für
die Deutſchnationalen. Jm Gegenteil, die jetzigen Veröffent-
lichungen erbringen den Beweis, daß von Holſtein von den
Rechtsgeſinnten, die ihn ſchon immer als Außenſeiter gewertet
haben, richtig eingeſchätzt worden iſt. Dieſer Sonderling und
verſchloſſene Wiſſende konnte leider unerkannt an einfluß-
reicher amtlicher Stelle eine verhängnisvolle Rolle ſpielen,

12 000 Mann, in der dritten Zone 34 000 Mann, d. h. zu-
ſammen 46 000 Mann. Demgegenüber werden nach Räumung
der Kölner Zone in beiden Zonen an Ententetruppen ſtehen
mindeſtens 64000 Franzoſen, wozu noch eine ver
ſtärkte franzöſiſche Brigade im Saargebiet und die Beſatzung
des Kehler Brückenkopfes in Stärke eines franzöſiſchen Jn-

r m. v m4 2Verſiegelte Lippen.
3] Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Das dauerte eine Stunde. Sein Kopf brannte,

ſeine Augen wurden groß und gierig. Ungeheure Zah-
len wurden da drinnen genannt, Namen, die er kannte
und nicht kannte. Und plötzlich horchte er hoch auf.
Da fiel der Name, auf den es ankam. Eiliger flog
jetzt der Stift über die Manſchette, die ſchon ganz mit
Zeichen bedeckt war.

Und nun erhob ſich drinnen die deutliche Stimme
eines Vorleſenden. Es war einer der jüngeren Her-
ren. Er las langſam, manchmal ſtockend.

Neugierig bog ſich Plaumann zu der durchbroche-
nen Meſſingplatte. Dem da waren wohl auch die Zah-
len wie ein Schreck in die Glieder gefahren, er würgte
ordentlich daran.

Und jetzt wurde die Stimme ganz undeutlich und
gepreßt. „Achtmalhunderttauſend Mark.“

Das hörte Plaumann kaum noch. Aber das war
a ei. es kam ja auf den Namen an, der nun

olgte.
Drinnen im Zimmer machten ſie auch wohl eine

Bemerkung, denn der Vorleſende hielt einen Augen-
blick inne.

„Trinken Sie mal 'n Schluck Wein,“ hörte er
die Stimme des Barons.

Nach einer kurzen Weile begann das Vorleſen
wieder. Und nun hörte Plaumann auch ſeinen Namen.
Er machte ein ſauerſüßes Geſicht.

Hm, hm, eigentlich hatte er etwas mehr erwartet.
Gut nur, daß er ſelber ſchon vorgeſorgt hatte. Lang-
jährige, treue Dienſte bemißt ſolch ein vornehmer, rei-
cher Herr ſelten richtig, Plaumann hatte ſich übri-
gens in der Beziehung keine allzu großen Hoffnungen
gemacht, und darum war er auch nicht all zu ſehr ent-
täuſcht. Drinnen war es jetzt ſtill, dann hörte er die
Stimme des Jnſtizrates.

Haben Sie noch etwas zu bemerken, Herr Ba-
ron

Ein brummiges Verneinen wurde hörbar.
„Dann bitte.“

indem er ſeine amtlichen Kenntniſſe für ſeine eigenen
geſchäftlichen Vorteile und für diejenigen ſeines

Freundes Harden, des Haſſers des Kaiſerreichs, verwertete
Nicht ein Anhänger des alten Regimes war er, ſondern
befreundet mit deſſen Gegner; ein Förderer und Weg
bereiter der deutſchen Republik iſt jetzt entlarvt
worden.

Papier wurde gerückt. Es entſtand ein kleines
Hin und Her. Und nun kam der Federſtrich, der
über viele Millionen entſchied,

Geſpannt ſchaute Plaumann zu.

da ſeine irdiſchen Güter austeilte, knüpften ihn ſtärkere
Bande.

Plaumann nahm ſich nicht die Zeit, jetzt nach-
zudenken. Leiſe, geräuſchlos ſchloß er den Schieber,
erhob ſich von ſeinem Lauſcherpoſten und glitt nach

rufen mußte.

den Schlüſſel im Schloß, öffnete geräuſchvoll die Tür,

ſich eben ſo Bedeutſames vollzogen hatte.

ſeine Amtsmiene noch nicht ganz abgelegt, der eine

ſchöpft daneben.
Plaumann mußte noch Wein bringen.

los, und nach einigen Minuten gingen die Herren.
Während Plaumann im Zimmer Ordnung machte

und lüftete, ſpähte er zuweilen verſtohlen nach ſei-
nem Herrn hinüber. Dieſer ſah jetzt blaß und ab-
geſpannt aus, das Geſicht war ſchlaff und erſchien
dem beobachtenden Diener plötzlich alt und verfallen,

leben hat.
Ein flüchtiges Gefühl des Mitleids erfüllte ihn.

Aber ſchließlich, ewig leben kann der Menſch nicht,
und mitnehmen kann er ſeine Reichtümer auch nicht.
Plaumann kicherte in ſich hinein, lautlos und un-
ſichtbar. Der Baron Boyſen wäre wohl ſchon der
Mann dazu geweſen, das zu tun, wenn es möglich
geweſen wäre.

„Jſt der Neue da?“ fragte der alte Herr kurz
abgeriſſen und mürriſch.

Der alte Herr hatte ſein gewöhnliches, mür-
riſches Geſicht, er ſah aus, wie einer, der eine läſtige
Pflicht widerwillig erfüllt. Viel mehr war es ihm
wohl auch nicht, denn an keinen von allen, denen er

der Tür, auf das Klingelzeichen wartend, das ihn
Als es ertönte, drehte er geſchickt und ſchnell

ſchloß ſie wieder und glitt dann mit ſeinem gewöhn
lichen, ſchlürfenden Gange in das Zimmer, in dem

Es war warm und dunſtig darin, bläulicher Zi
garrenrauch erfüllte es ganz. Der Juſtizrat hatte

der beiden jüngeren Herren ſaß ganz blaß und er-

Aber der Teſtator ſchien leidend und teilnahm

wie das eines Menſchen, der nicht lange mehr zu

ar Prr Saron.„Jawohl, He
„Soll reinkommen. Aber machen Sie ihm klar,

daß er leiſe geht, und ſeine verdammten kalten Hände
vorher ordentlich anwärmt. Wenn er einen anfaßt,

ſo
„Wenn Herr Baron wünſchen, bleibe ich ſelbſtver

ſtändlich gern hier,“ beeilte ſich Plaumann zu ver-
ſichern.

Aber Baron Bohyſen war ſehr ſchlechter Laune.
„Scheren Sie ſich fort, ich komme ſchon zurecht.“
Eine Stunde ſpäter ſchritt Herr Plaumann, jetzt

ein freier Mann in recht elegantem Zivil, unternehmend
den kurzen Weg zum Bahnhof dahin. Er beeilte ſich
es hatte doch etwas länger gedauert, als er geglaubt
hatte. Die Abſchrift von der Manſchette hatte ihre
Schwierigkeiten gehabt. Aber nun ſteckte ſie ſauber
geſchrieben in ſeiner Bruſttaſche, während das ſonder-
bare Originaldokument in Plaumanns Stube ſorg-
fältig verſchloſſen war. Plaumann war in angenehm-
ſter Stimmung, Schadenfreude iſt ja bekanntlich die
reinſte Freude, und er war ſchadenfroh.

Während er auf dem Perron der kleinen Station
gemächlich auf und ab ſchritt, pfiff er vor ſich hin.
„Na, dem Jungen wird's ſchon in die Bude hageln!
Das hat er ja doch nicht vermutet. Geſchieht ihm
ſchon recht. Hat auf die Langmut des Erbonkels gar
zu lange geſündigt. Jmmer Geld und wieder Geld und
noch mal Geld. Das kann der Beſte auf die Dauer nicht
ver tragen. Hm, das knappe Jahresgehalt wird ihm
unangenehm ſein. Jſt auch ein ſchöner Schlag in den
Kaſten! Denn wie ich ihn kenne, ſteckt er doch wieder
bis über die Haarſpitzen in Schulden, ſo'n Luftikus,
ſo'n Bruder Leichtfuß und Liederlich. Aber dabeiimmer noch nach außen ein Mäntelchen umgehängt und
den Braven geſpielt. Das iſt mir ſchon der rechte!
Und wenn er mir heute wieder dumm kommt, dann ſoll
er was erleben! Das Getue hab' ich ſatt, überhaupt,
warum plag ich mich noch mit ihm!“ Der würdige
Herr Plaumann hatte in dieſem Augenblick innerlich
und wirklich auch äußerlich Aehnlichkeit mit einer Ratte,
dieſem vorſichtigen Tier, welches das ſinkende Schiff
ſo früh als möglich verläßt.
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Englands ſinſkender 3tern,
Von Dr. Ernſt Michaeli-Stuttgart.

Das Weltunternehmen Downingſtreet 10, London der
zeitige Jnhaber: Bald win, Chamberlain K Co., macht
eine ſchwere Kriſe durch. Vor elf Jahren haben unfähige
Prokuriſten ſich in ein faules Unternehmen, Weltkrieg ge-
nannt, eingelaſſen. Damals hat zwar ganz England ge-
glaubt, dieſer Krieg, ein Geſchäft wie jeden andere, müſſe mit
einem glänzenden Abſchluß enden; und als dann die Bilanz
aufgeſtellt worden war, ergab ſich auch per ſaldo ein Gewinn,
der ſich ſehen laſſen konnte: der deutſche Konkurrent war
erledigt, ſeine Kolonien in „Mandat“ genommen, ſeine Flotte
lag auf dem Meeresgrund. Allgemein wurde der eigentliche
Sieger des Weltkrieges in England geſehen.

Nun, ſieben Jahre nach dem Bilanzabſchluß, ergibt ſich,
daß in dieſer damals ſo ſauber aufgegangewen Rechnung

einige ſehr böſe Fehler ſtecken müſſen. Heute ſieht ſich Eng-
land unaufhörlichen Erſchütterungen ausgeſetzt. Eine Wirt-
ſchaftskriſe allergrößten Umfangs iſt angebrochen, von der
niemand ſagen kann, ob ſie nicht mit der Beſeitigung des
engliſchen Einfluſſes auf wichtigen Märkten durch junge,
aufſtrebende Staaten enden wird. Kein großes Volk der
Geſchichte hat ſich auf die Dauer behauptet: ſollte Eng-
lands Rolle ausgeſpielt ſein? Wenn ſich dieſe Frage mit
Sicherheit erſt in vielen Jahrzehnten wird entſcheiden laſſen,
ſo glauben wir doch, daß das Empire den Gipfel ſeiner
in Meltang erreicht hat. Was kommt, kann nur Abſtieg

ein. vDraußen und drinnen: es iſt der alte Mai nicht mehr. Es
ſind nicht mehr die alten Trade Unions, die von der
Notwendigkeit britiſcher Expanſion überzeugten Gewerkſchaf-
ten, ehedem die Granaten einer friedlichen ſozialen Entwick-
lung und noch im Kriege die nativnalſten aller Sozialiſten.
Wie hat ſich das Bild gewandelt? Wirtſchaftskriſe und Er-
werbsloſigkeit haben den engliſchen Arbeiter gründlich revo-
lutioniert. Die Labour Parthy, einſt die radikale Neben-
ſtelle der Gewerkſchaften, iſt ſeit Mac Donalds Premier-
ſchaft gemäßigt, während die Trade Unions die entgegenge-
ſetzte Entwicklung mitgemacht haben, wie die Drohung mit dem
Generalſtreik, die Niederlage der Regierung in der Bergbau-
kriſe und der Verlauf des Gewerkſchaftskongereſſes in
Searborough beweiſen.

Jn einem aufſehenerregenden Buch: „Wohin treibt
England?“ hat vor kurzem Trotzki der inneren Ent-
wicklung Englands das Horoſkop geſtellt. Er ſieht, und alle
Anzeichen ſprechen dafür, daß er recht hat, die zunehmende
Radikaliſierung der Arbeiterſchaft voraus, und, als Folge
der immer ſteigende Wirtſchaftskalamität (die durch die Ver-
drängung Englands durch Amerika auf den Weltmärkten
verſchärft wird), ſogar den Bürgerkrieg.

Mag auch an den Prophezeiungen Trotzkis vieles vom
Wunſche eingegeben ſein, ſo ſtimmen doch immerhin ſeine Vor
ausſetzungen. Und gerade hier offenbart ſich die in Wahrheit
ſelbſtmörderiſche Politik, die England am 4. Auguſt
1914 einleitete. Die ganze Welt wurde gegen Deutſchland
aufgeboten, und unterdeſſen machten ſich andere Völker wirt-
ſchaftlich von England unabhängig. Jn den vier Jahren des
europäiſchen Kampfes entſtanden in der ganzen übrigen Welt,
die ſeither Englands Kunde geweſen war, blühende Jnduſtrien.
Deutſchland ſpürt heute die Verſchiebung des Welt-
marktes, aber noch mehr England, von dem man heute ſchon
ohne Uebertreibung ſagen kann, daß es trotz der Erreichung
aller Kriegsziele das Spiel im letzten Sinne verloren hat.
Es bekommt die Folgen an der Erwerbsloſigkeit und der
Abſatzkriſe zu ſpüren. Jn Jndien z. B. hat ſich eine große
Jnduſtrie gebildet; ſo ſinkt die Einfuhr von Textilien aus
England von Tag zu Tag, Der in der engliſchen Wirtſchaft
ſo bedeutende Bergbau befindet ſich in den größten Schwie-
rigkeiten, die nicht nur in ſeiner rückſtändigen Arbeitsweiſe,
ſondern auch in den ſtändigen Sinken des Weltverbrauchs
begründet ſind. 490 Gruben liegen ganz, 300 teilweiſe ſtill;
625 ſind noch im Betrieb. Dieſe Zahlen ſprechen eine deut-
liche Sprache!

Hier kann die Zeit nichts gut machen, die für die wachſende
Selbſtändigkeit der außereuropäiſchen Völker wirkt. Eng-
land iſt in Verteidigung nach zwei Fronten: Rußland
wartet auf die große Stunde der aſiatiſchen Völker; Amerika,
das klaſſiſche Land des Jmperialismus mit unblutigen
Mittel, muß, wenn es ſelbſt nicht an Hypertrophie zu-
grunde gehen will, England verdrängen. Jn China tut es
ſein Beſtes in dieſer Richtung. Amerikaniſche Geſchwader

„beſuchen“ Neuſeeland und Auſtralien, um zu demonſtrieren,
wo dieſe Dominien der engliſchen Krone ſtehen müſſen,
wenn einmal im Meer der Entſcheidungen um den Primat
gerungen wird.

Das Entſcheidende aber iſt: Eine neue Auseinanderſetzung,
die England mit irgend einem Staat haben wird, dürfte
zeigen, daß das Empire ſelbſt ſeinen alten Einfluß preisge-
geben hat. Das iſt die Folge des Weltkrieges, der Ppolitik,

die Auſtralier, Kanadier, Südafrikaner und Neuſeeländer
gegen Deutſchland aufbot. Heute wankt der Bau, überall
ſind zentrifugale Tendenzen wirkſam. Jmmer anſpruchsvoller,
immer weitergehend werden die Forderungen der Dominien
nach „Selbſtverwaltung“; der Endpunkt der Entwicklung heißt:
Unabhängigkeit. Auſtralien verlangt einheimiſche Gouver-
neure, es wehrt ſich gegen die Jmmigration aus dem Mutter
land; dabei könnten ſeine menſchenleeren Territorien dem
übervölkerten England Luft und Erleichterung der Kriſe
ſchaffen! Kanada, der Amerikaniſierung am meiſten aus-
geſetzt (beſte Kenner des Landes ſind überzeugt, daß es eines
Tages den U. S. A. wie eine überreife Frucht zufallen
wird), zeigt die ſtärkſten Selbſtändigkeitsbeſtrebungen und hat,
ebenſo wie die anderen Dominien, keine Neigung, die außen-
politiſchen Unternehmungen des Forgein Office mitzumachen.
Spricht nicht die Haltung zum Sicherheitspakt Bände?

Das Fazit? Man muß es als fraglich anſehen, vb es
künftig noch eine gemeinſame britiſche Weltpolitik geben wird.
England wird künftig zu Kompromiſſen mit ſeinen Dominien
gezwungen ſein, und es wird niemals mehr in einem neuen
Krieg die Front von 1914—18 wieder herſtellen können.

Nun hat es einen letzten Verſuch gemacht, zu rekten,
was zu retten iſt. Die engliſchen Staatsmänner ſehen klug
voraus, was kommt; dagegen treffen ſie ihre Maßnahmen.

Sie fühlen, was in Aſien, was im Stillen Ozean aufzieht.
Amerika und Rußland werden die Gegner von morgen ſein.
So führte Englands Wunſch, ſein Gleichgewicht in Europa
zu ſtabiliſieren, nach Locarno. Nun kann es in den anderen
Weltgegenden nach dem Rechten ſehen. Mit welchem Erfolg,
wird ſich zeigen.

ec ineS S m nsteigerung der Belriebsſoſten in deriGand wirtſchaft
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Das Schaubild iſt gezeichnet auf Grund der Buchführungs-

ergebniſſe der Betriebsjahre 1913--1914 und 1924 bis
1925 von 10 landwirtſchaftlichen Betrieben mit einer Ge-
ſamtfläche von 11598 Morgen. Es ſind ſämtlichſt ausge
ſprochene Rübenwirtſchaften mit hochentwickelten Abmelkſtällen
aus der näheren Umgebung von Halle.

Die Geſamtausgaben je Morgen 1913-14 ſind gleich 100
eſetzt. Der prozentuale Anteil der Hauptkonten iſt auf der
rundlinie eingetragen. Er beträgt für Löhne einſchl. der

Soziallaſten 34,0 Prozent, für Futtermittel 27,3 Prozent,
für Düngemittel 15,0 Prozent, für Steuern 3,0 Prozent,
Baureparaturen 2,2 Prozent, Handwerkerarbeiten 2,0 Proz.
und Unkoſten 3,4 Prozent. Die ſich für das Betriebsjahr
1924/25 ergebenden Steigerungen auf den einzelnen Konten
ſind in Säulen nach Prozent in dem Schaubild zum Ausdruck
gebracht. Das Lohnkonto müßte eigentlich noch um die
I 0pronzentige Lohnſteuer verkürzt und das Steuerkonto
entſprechend erhöht werden, da letzten Endes die Lohn-
ſteuer doch vom Unternehmer getragen werden muß. Je-
doch iſt zu berückſichtigen, daß die Verſchiebung nur ſehr
gzzingſugig ſein würde, da das ſteuerfreie Lohneinkommen
is zum 1. Dezember 1924 50 Mark, bis zum 30. Mai

1925 60 Mark, jetzt 80 Mark ausmacht.
Die ſozialen Laſten ſind jedoch voll erfaßt, ſowohl der

Anteil des Arbeitgebers wie der des Arbeitnehmers. Noch
nicht zum Ausdruck kommt jedoch die Erhöhung der Unfall-
und Jnvalidenverſicherung. Da durch die fünfte Ausfüh-
rungsverordnung zur V.O. über Erwerbsloſenfürſorge vom
14. Nov. 1924 die Landwirtſchaft von dieſen Beiträgen
nahezu befreit iſt, ſind in den Soziallaſten dieſe Beiträge
nur für 5 Monate enthalten.

Kraftfuttermittel ſind im allgemeinen um 100 Prozent
geſtiegen, dafür iſt jedoch Heu und Stroh unter Vorkriegs-
preis.

Die Geſamtausgaben je Morgen ſind um 72,4 Prozent
geiſtegen. Jntereſſant iſt auch die prozentuale Verſchiebung

der Konten untereinander. So iſt das Düngerkonto von
15 Prozent auf 9,2 Prozent geſunken, hingegen die Steuern
von 3,0 Prozent auf 8,9 Prozent geſtiegen, die Handwerker
koſten von 2,0 Prozent auf 3,0 Prozent, die Baureparaturen
von 2,2 Prozent auf 4,1 Prozent; gehalten hat ſich das
Futtermittelkonto.

T e a F S5l, Andreasberger Briej.
„Fahren wir nun?“ Mit dieſen Worten kam mein Freund

Max eine Stunde vor Abfahrt nochmals in meine Wohnung
geſtürzt. Er ſah ziemlich nervös aus, die Frage mochte ihm
die Nacht hindurch wie eine brummende Fliege, die keinen
Ausweg findet, durch den Kopf geſummt ſein. Draußen faſt
Frühlingswetter, aber oben in den Bergen konnte das
ganz anders ſein. Jn unſerer Not fragen wir das Knopf-
vrakel und wir fahren.

Auf dem Bahnhof allenthalben hämiſches Grinſen, ſpitze
Bemerkungen über die beiden Winterſportler. wir mit
unſern Brettern und h Gepäckſtücken in den über-
füllten Zug allzu freundlich empfangen wurden, konnte
man eigentlich nicht ſagen. Einer bot mir allen Ernſteseine Ohrfeige an. Das konnte ja gut werden, und drehen
wehten Frühlingswinde. Dann kam Regen, Regen; der größte
Optimiſt mußte hier klein werden. Endlich ein Lichtblick;
ein Oberharzer ſteigt zu und fährt nach ſeiner Heimat
Sülzhagen zurück. Er erzählt von Bergen von Schnee,
die da Weihnachten e eien, ganz beſtimmt, meint er,
iſt oben noch eine ziemliche Schneedecke. Das war unſer Mann.
Wir überſchütten ihn mit arg und Zigaretten, behandeln
ihn wie einen Retter. Zum Beweis ſeiner Behauptungenuns auf kleine Schneefetzen aufmerkſam, die ſich
in n und Winkeln erhalten haben. Ab und zu ſehen wir
an günſtigen Stellen ſogar eine zu ſammenhängende Schnee-
decke. rzfeld, Bad Lauterberg. Hurra! nee, tiefer
Schnee! Ein bißchen wäſſrig zwar, von dem unabläſſig
niedergehenden en, aber ſo u daß nichts zubefürchten u Andreasberg. Altes tädtchen, du viſt
Dir mal wieder ſelbſt treu geblieben, haſt brav Schnee
S ihn auch bewahrt, nd unten ſchon Frühlings-
ſtimmung herrſcht! Wenn nur der Regen aufhören wollte.

„Mittelſchutwoche“ in Berlin,
Vom 28. bis 30. Dezember fand in Berlin eine Tagung

der Mittelſchulen ſtatt, die vom Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht in Verbindung mit dem Preußiſchen Verein
für das mittlere Schulweſen veranſtaltet worden war und
den Zweck hatte, einen Ueberblick über ſämtliche Fragen des
Mittelſchulweſens zu bieten, wie ſie durch die neuen Beſtim
mungen vom 1. Juni 1925 ergeben. Jn dankenswerter Weiſe
hatten eine Reihe Stadtverwaltungen Vertreter entſandt oder
ihren Lehrern Tagegelder dazu bewilligt. Von den Regie-
rungen zu Magdeburg, Merſeburg und Erfurt bemerkte
man die Herren Oberregierungsräte Minck, Dr. Siecke und
Schönfeld. Die Merſeburger Schule war durch die
Herren Lübke, Keck, Scheithauer, Schurig, Frl.
Schumann und Frl. Walbe vertreten. Daß dieſe Ver
anſtaltung großem Jntereſſe begegnete, geht aus der Tatſache
hervor, daß trotz der feſtlichen Zeit ſich etwa acht bis neun
hundert Teilnehmer aus allen Teilen Deutſchlands (Württem-
berg, Oſtpreußen, Saargebiet, Oberſchleſien) eingefunden
hatten. Wegen der großen Zahl der Teilnehmer fanden die
Vorträge im großen Hörſaal der Univerſität ſtatt.

Die Vorträge des erſten Tages beſchäftigten ſich mit allge-
meinen Fragen. Es ſprachen Stadtſchulrat Schwarzhaupt
über die Stellung der Mittelſchule im Aufbau des geſamten
Schulweſens, Geh. Reg. Rat Gürich über die rechtliche
Stellung der Mittelſchule und ihrer Lehrperſonen, Stadtſchul-
rat Dr. Dibbern über die Mittelſchule im Dienſte der
Wirtſchaft, Mittelſchulrektor Jrmer über die Mittelſchule
in der Kleinſtadt und auf dem Lande und Frau Oberregie-
rungsrätin Ermler über Mädchenmittelſchule und Frauen
bildung. (Sämtliche Vorträge, erſtklaſſig und tiefgründig in
jeder Beziehung, werden in Druck erſcheinen.) Am Abend hielt
Dr. Kurth- Berlin einen Lichtbildervortrag über Kunſt-
betrachtung. Am 2. Tage ſprachen die Herren Herrmann
Emersleben, Eckhardt und Geilenkeuſer über die
khulturkundlichen Fächer, fremdſprachlichen Fächer, mathema-
tiſcher Fächer und naturwiſſenſchaftlichen Fächer. Es ſchloß ſich
hieran ein vom Berliner Ortsverein veranſtalteter geſelliger
Abend in den Kammerſälen, dem u. a. auch Herr Miniſterial-
direktor Käſtner beiwohnte.

Der dritte Tag brachte Vorträge über Leibesübungen(Min. Rat Dr. Ottendorfß), Nadelarbeitsunterricht (Irl.
Mundorf), Zeichnen und Werksunterricht (Herr Schloſſer
Halle) und Muſikunterricht (Oberſchullehrer Steinhage n
Jn Anſchluß hieran führte Prof. Doegen ſeinen Sprech-
apparat mit pphonographiſchen „Stimmen der Völker“ vor.

Jn ſeinem Schlußwort dankte der Vorſitzende des Landes-
verbandes Rektor Buhtz Brandenburg allen Behörden und
Anweſenden für ihre Mühewaltung. Die Tagung wird allen
Teilnehmern unvergeßlich bleiben und befruchtend auf das

geſamte Mittelſchulweſen wirken. S.
e e R enr gr. 53 THugs Kreis und Nachbarnreen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Eine landwirtſchaftliche Woche.

Die Land wirtſchaftliche Woche findet in dieſenr
Jahre vom 19. bis 22. Januar ſtatt. Jn ihrem Mittelpunkt
ſteht der von der Landwirtſchaftskammer veranſtaltete Vor-
tragszyklus für praktiſche Landwirte, der ſich dank der klaren
Erkenntnis der unbedingten Notwendigkeit der ſtetigen Ver-
vollkommnung des geiſtigen Rüſtzeuges des land wirtſchaft
lichen Berufſtandes beſonders in den letzten Jahren eines
außerordentlich ſtarken Beſuches erfreute. Die Kurſe ſtellen
heute eine unentbehrliche Einrichtung dar, aus der alljähr-
lich ein ſtarker Strom lklebendigen Wiſſens befruchtend in die
provinz ſächſiſche Landwirtſchaft fließt. Als Vortragende find
auch in dieſem Jahre wieder anerkannte Autoritäten der
Landwirtſchaftswiſſenſchaft und hervorragende Männer der
praktiſchen Landwirtſchaft gewonnen worden. Wir wiſſen,
in welcher verzweifelten Sorge die Landwirtſchaft in die Zu-
kunft ſieht. Es iſt aber ſtets ein Zeugnis threr geſunden Kraft
geweſen, daß gerade die lebensbedrohende Not in ihr immer
den Willer erweckt hat, allen Gefahren durch Nutzbarmachung
der Forſchungsergebniſſe und Hilfsmittel der e rrhe im
Verein mit den Erfahrungen führender Berufsgenoſſen zu
begegnen. Dieſe zu vermitteln iſt der Zweck des Vortrags-
zyklus. Sein Beſuch iſt angeſichts der ſchwierigen Lage der
Landwirtſchaft eine beſondere Ehrenpflicht. Kein Landwirt
ſollte daher verſäumen, dieſe Gelegenheit zur Orientierung
über die neueſten Fortſchritte der Landwirtſchaft wahrzu-
nehmen.

Gelegentlich der Land wirtſchaftlichen Woche findet auch eine
Wollauktion ſtatt.

Das St. Barbarakrankenhaus, (früher Eliſabeth-Kranken-
haus 2) in Halle, Barbaraſtraße 4 eröffnet neben der be-
ſtehenden geburtshilflichen-gynaekologiſchen Abteilung (Pcrof.
Lindemann) am 1. Januar eine neueingerichtete, chirurgiſche
Abteilung. Die Leitung der Abteilung übernimmt Prof. Dr.
med. W. Budde, bisher Oberarzt der chirurgiſchen Univer-
ſitätsklinik, Halle a. S

Keuſchberg Dürrenberg. Beinahe verbrannt. Jn
einer Familie in der Leipzigerſtraße fing das Himmelbettchen
in dem ein kleines Kind lag, durch eine Stearinkerze Feuer.
Die Flamme ſchlug hoch, das brennende Zeug fiel auf das
Kind und fügte ihm nicht unerhebliche Brandwunden an
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Wir fragen den Wirt; oh, der iſt überzeugt, daß er
Froſt gibt; (wie oft mag er ſchon derartige Fragen heute
beantwortet haben). Am anderen Morgen (29. 12.) gehts
los, an zur Jordanshöhe, dem üblichen Exerzierplatz.
Da oben iſt alles noch weiß, der Schnee klebt etwas, aber
es geht ganz gut. Stundenlang bleiben wir oben, man
weiß halt nicht, was noch kommen mag. Der Himmel ſieht
noch ſehr regenſchwer aus. Mit geradezu fanatiſchem Eifer
wird geübt, Stemmbogen, Grätenſchritt, Telemark, Chriſtiana,
Sprung. Das iſt großartig, und wenn es ſo bleibt, kann
man zufrieden ſein. Nach kurzer Mittagspauſe ſolls wieder
hinausgehen, manche ſind ſchon draußen, da ſetzt ein kräftiger
Regenguß ein, er iſt aber von kurzer Dauer, wir können
die Bretter noch einmal bewegen; daß es das letzte Mal
ſein ſollte, wüßten wir noch nicht.

Gegen Abend ſtellt ſig tiefer Nebel ein, aus dem ſich
langſam ein intenſiver Regen entwickelt, der von 5 Uhr
an die ganze Nacht hindurch anhält. Die Sportler laſſendie Köpfe hängen, die Wirte ſinnen auf Winterſporterſatz,
in aller Eile wird ein bunter Abend mit Tänzchen ange
kündigt; Ewald, der bildhübſche Gemeindediener, klingelt
bedeutend und meldet den Fall an, u. a. ſoll ein dreizehn
jähriger Geigen,Kurioſe“ (wie Ewald ſagt) auftreten. Die
Gemüter heitern ſich nochmals auf, nur der Himmel nicht,
es wird getanzt, geſcherzt, der r bleibt finſter, drohend,
und unabläſſig ſtrömt der Regen; ſo wurde denn ein
timmig angenommen, Andreasberg ſollte den Namen Regens-
urg bekommen.
Sogar Blitz und Donnerſchlag ſtellten ſich noch ein. Am

anderen Morgen regnetes mit unverminderter Heftigkeit
weiter, die n iſt ihrer weißen Schneedecke völlig
beraubt, der Regen t ganze Arbeit getan. Fahr hin,
du eitler Traum, auf beſſere Tage. Mißmutig packſt Du deine

n ein. Da ertönt die Heulſirene. „Feuer!“ ſo läuft
es durch alle Gaſſen. Bald hört man „Waſſergeßah.r“.

So iſt's. Ein Haus iſt von den gewaltigen Waſſermaſſen,
von denen man ſich kaum einen Begriff machen kann, unter
ſpült worden. Jm letzten Moment kann das Haus durch
Ziehen von Dämmen und Zerſtören eines Wehrs gerettet
werden. An anderen Stellen müſſen Brücken geſprengt
werden, um Kataſtrophen zu vermeiden. Die Feuerwehr
iſt ununterbrochen an den gefährdeten Stellen tätig. Wäh-
renddeſſen kommt die Meldung, daß die Bahnverbindung
unterbrochen iſt. Zwiſchen Andreasberg und Lauterberg iſt
an zwei Stellen der Bahndamm unterſpült worden, meter-
lang hängen die Schienen in der Luft. Alſo abgeſchnitten
von aller Welt, ſo e wir da oben auf dem Kap der guten
Hoffnung, und unabläſſig ſtrömt der Regen; man ſchläft,
ſchläft auf Vorrat, vielleicht, daß doch mal noch Der
Herr Wirt weiß ſchon wieder von Schnee und Froſt zu
berichten. Aber mit Glauben und Zunge iſt es vorbei, er
entzieht ſich den feindſeligen Blicken der Gäſte durch eilige
Flucht aus dem Gaſtzimmer. Das Geſprächsthema heißt
ſetzt nicht mehr: „Wie wird das Wetter werden,“ ſondern
„Wann wird die Verbindung wieder hergeſtellt ſein.“ Am
anderen Morgen iſt ſie noch nicht da. Erſt am Mittagdarfſt Du auf eigene Verantwortung reiſen. Eventuell mußt
Du eine halbe Stunde laufen mitſamt deinem Gepäck
Einige Damen ſchrecken entſetzt zurück. Wir aber fahren.
Es geht beſſer als man anzunehmen wagte. An der ge-
fährdeten Stelle werden die Damen auf Kutſchen und Kremſer
eladen und bis zur Umſteigeſtation Lauterberg gefahren,
ie rren werden wenigſtens ihre Koffer los, ſo erreicht

man bequem den Zug.
„Weißt du,“ ſagte mein Freund Max, indem er ſich einen

Knöſel anbrannte, „vielleicht iſt das alles z gut ſo,
ich glaube ſicher, wenn ich jetzt nach Hauſe komme, kriege

noch eine Portion Heringsſalat ab, den eſſe ich für meinSee gern,“ ſprachs 55 nickte im Bewußtſein dieſes neuem

harrenden Glückes ſelig ein. el.



beiden Aermchen zu. Zum Glück wurde der Vorgang ſofort
bemerkt und das Kind noch vor Schlimmeren bewahrt.
da Schladebach haben in letzterer Zeit mehrfach Ein-
rüche ſtattgefunden, ohne daß es gelang, der Diebe habhaft
u werden, zuletzt beim Gutsbeſitzer Nille an den Feiertagen.
ier wurden die Diebe geſtört und erwiſcht. Als Täter

kommen junge Leute aus der Umgebung in tracht.
Göhlitzſch. Ein überaus ſtarker Sturm riß am

Sonnabend die Wartehalle der Göhlitzſcher Halteſtelle um
und trieb ſie über die Straße. An einem Kirſchbaum auf
der anderen Seite blieb ſie hängen.

Wieſen und Felder der Aue ſtehen unter Waſſer. Die
Mäuſe werden nun wohl reſtlos vernichtet ſein. Der Pächter
des Teiches, der im vergangenen Jahre Karpfen eingeſetzt
hat, hat jetzt ſehr viel zu tun. An verſchiedenen Stellen
hat er Netze geſteckt und fängt dieſe Fiſche wieder, damit
ie beim Sinken des Teiches nicht mit in die Saale ſchwimmen.

Das Hochwaſſer iſt ihm aber doch zum Nutzen. Aus der Saale
kommen viele Fiſche mit hereingeſchwommen. Jm vergangenen
Jahre fing der Pächter allein über zwei Zentner Hechte.

Schkeuditz Brand auf dem Rittergut Klein-
liebengau. Am Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr er-
tönte Feuerarlarm. Es brannte auf dem Rittergut Klein
liebenau. Sofort rückte die hieſige Feuerwehr auf zwer Laſt-
motorwagen aus. Die Leipziger Motorſpritze war alarmiert
wnd zur Stelle. Es brannte aus bisher unbekannten Gründen
der Kuhſtall des Rittergutes. Soweit bekannt wurde, iſt das
ſämtliche Vieh gerettet. Auch die Spritzen der Umgebung
waren vollzählig angerückt. Die Löſchungsarbeiten konnten
in kürzeſter Zeit beendet werden, da der Brandherd iſoliert
lag und umfaſſende Angriffsmöglichkeit vorhanden war.
Die Ortsfeuerwehr war gegen 6 Uhr abends bereits zurück.

Kuggr e aAus gem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Bey falſche Kronprinz.
Ein intereſſanter Prozeß ſpielte ſich kürzlich vor dem

Schöffengericht Berlin-Mitte ab. Dort hatte ſich eine myſte-
riöſe Perſönlichkeit wegen verſchiedener Hochſtapeleien zu
verantworten. Der Angeklagte gibt ſich für den Emir von
Kurdiſtan aus und nennt ſich Mohammed Jbn Raſchid.
Nach den Angaben der Konſtantinopeler Polizei handelt
es ſich aber um einen Abenteurer und Betrüger,
der in der ganzen Welt ſeit einer Reihe von Jahren
ſein Gewerbe betrieben hat. Jn Berlin gab er ſich im
Sommer dieſes Jahres als „Kronprinz von Kurdiſtan“ aus.
Er behauptete, von der türkiſchen Regierung verfolgt zu
werden, und lebte von Kreditſchwindeleien, die ihm in ver-
ſchiedenen Fällen auch gelangen. Er trat in Berlin in
einer Phantaſieuniform als kurdiſtaniſcher General
auf, ſtieg in den Luxushotels ab und verſuchte mit den
beſten Berliner Geſellſchaftskreiſen Beziehungen anzuknüpfen.
Durch das Dazwiſchentreten der Polizei wurde ſeinem Tun
ein raſches Ende geſetzt. Der Angeklagte, der nur kurdiſta-
niſch, türkiſch und engliſch ſprechen zu können behauptet,
verantwortete ſich vor Gericht in engliſcher Sprache unter
Zuhilfenahme eines Dolmetſchers. Er hatte ſich wegen ver-
ſuchten Betruges, Betrug und Urkundenfälſchung zu ver-
antworten. Nach der Bekundung eines Bankdirektors, bei
dem er einen Scheck über 1000 Dollar einkaſſieren wollte,
wurde erklärt, daß Raſchid der gefürchteſte Hoch-
tapler des Orients ſei ein internationaler Schwindler,

r u. a. in London die wenig königliche Tätigkeit des
Hoſenbügelns ausgeübt habe. Auch nach den Aus-
künften der türkiſchen Polizei hat ſich Raſchid als Aben-
teurer und Betrüger von niedriger Herkunft entpuppt. Da-
gegen behauptete er in der Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht immer wieder, daß er aus königlichem Hauſe ſei.
Jn Berlin hat Raſchid auch tatſächlich verſucht, Bezie-
hungen mit dem Auswärtigen Amte anzuknüpfen und eine Audienz beim Reichspräſidenten
zu erreichen. Er wurde aber entlarvt. So blieb es bei
einigen kleineren Straffälligkeiten. Nach dem Antrag ſeines
Verteidigers mußte er überdies noch in zwei Fällen frei-
geſprochen werden. Wegen des Reſtes kam der falſche Kron-
prinz mit einem Jahre Gefängnis davon.

Ein kommuniſtiſcher Fanatiker als Mörder.
9Chemnitz, 2. Januar. Jn der Silveſternacht iſt auf dem

Gablenzer Platz in Chemnitz der Kommuniſt Kerſten vor
vier bis fünf Männern mit dem Ruf Wenn du dem
Roten Frontkämpferbund beigetreten wärſt, hätten wir dir
nichts getan!“ überfallen und durch einen Meſſerſtich ſo
ſchwer verletzt, daß er am Neujahrsmorgen um 3 Uhr
im Krankenhaus geſtorben iſt. Alfred Kerſten iſt ſchon
ſeit längerer Zeit eingeſchriebenes Mitglied der KPD. ge-
weſen, hat ſich aber ſtets geweigert, dem Roten Front-
kämpferbund beizutreten. An der Tatſache, daß die Täter
kommuniſtiſche Parteigenoſſen Kerſtens geweſen ſind, die
ihn wegen dieſer Weigerung überfallen haben, iſt nach
den polizeilichen Feſtſtellungen nicht zu zweifeln

Jnzwiſchen iſt feſtgeſtellt, daß es ſich bei den am
Ueberfall beteiligten Perſonen um kommuniſtiſche
„Parteigenoſſen“ handelt, von denen zwei Brüder,
der 24 jährige Fritz Wolf und der 15 jährige Paul Wolf
bereits ermittelt und verhaftet wurden. Der 15 jährige
Wolf wollte ſich bei ſeinen älteren Parteigenoſſen beſonders
hervortun und führte den tödlichen Meſſerſtich
aus. Die Feſtnahme der übrigen beteiligten Perſonen ſteht
in Kürze bevor.

Namslau. Aus Eiferſucht erſchlagen. Jn Kaul-
witz wurde die Frau eines Stellmachermeiſters von ihrer
19 jährigen Nichte, die der Stellmacher als Wirtſchafterin
ins Haus genommen hatte, aus Eiferſucht mit der Art
erſchlagen. Die Mörderin wurde verhaftet.

Bretleben. Reichspräſident v. Hindenburg hat
der Arbeiterfrau Hillemann für ein von ihr verfaßtes
und ihm geſandtes Gedicht ein anſehnliches Geldgeſchenk
überſandt.
Stendal. Tödlicher Unglücksfall. Von einem Eil-
üterzuge wurde zur Nachtzeit bei Groß-Wndicke der 37

Jahre alte Reſ.-Lokomotivführer Kaſſebaum aus. Stendal
überfahren, als er von der nahen Blockſtation Auskunft
wegen der Weiterfahrt ſeines Zuges, der keine Durchfahrt
hatte, einholen wollte. Jm Krankenhauſe in Rathenow erlag
K. ſeinen ſchweren Verletzungen; er hinterläßt eine Frau
und zwei Kinder.

Zahna. Tollkühner Sprung vom DeZuge. Als
der DZug Berlin-Leipzig die e Station paſſiert hatte,
ſprang ein Mann aus dem in Fahrt befindlichen Zug, ohne
irgend welchen Schaden zu nehmen. Er wollte angeblich
u Beſuch nach Wittenberg, hatte aber erſt während der
ahrt erfahren, daß der Zug in Wittenberg nicht hält. Wäre

der Abſprung nicht ſo glücklich geweſen, ſo hätte es für
ſeine in Wittenberg ihn erwartende Frau ein trauriges
Wiederſehen geben können.

München. Gerädert. Der Bahnvorſteher von Reichers
beuren, Johann Probſt, der auf den Schienen entlang
nach Tölz gehen wollte, überhörte bei dem herrſchenden
Sturm das Geräuſch eines nahenden Güterzuges, wurde
von dieſem erfaßt und als Leiche aufgefunden.

Slillſtanck ger Hochflut,

öchwere Folgen, Vie verſchlummken 5küäcdlte,
Köln, 2. Jan. Der Rhein hatte geſtern abend ſeinen

höchſten Stand mit 9,69 Meter erreicht und fällt ſeither
langſam.

Heute mittag wurden bei Köln 9,26 Meter verzeichnet.
Der Stillſtand des Hochwaſſers iſt im letzten Moment
eingetreten, als eine unüberſehbare Kataſtrophe unmittelbar
bevorſtand. Die Altſtadt von Köln war in Gefahr, unter
Waſſer zu geraten, und auch die Kölner Meſſegebäude wären
bei einem weiteren Steigen überſchwemmt worden. Auch
heute mittag ſtehen noch weitere Straßen von Köln unter
Waſſer. Bei dem langſamen Fallen des Stromes werden
noch Tage vergehen, bis die überfluteten Häuſer wieder
freiſtehen und der Verkehr mit Kähnen und Flößen in
den Straßen eingeſtellt werden kann. Gegenwärtig bilden
die Stadtgegenden an den Rheinufern ebenſo wie in den
am Rhein ſtromauf- und ſtromabwärts gelegenen Vororten
noch einen einzigen großen See. Der ungeheure
Schaden, der entſtanden iſt, wird erſt in den nächſten Tagen
ziffernmäßig feſtgeſtellt werden können.

Weit ſchlimmer als in Köln ſelbſt ſteht es mit den Folgen
der Ueberſchwemmung ſtromauf- und ſtromabwärts. Jn
Koblenz ſind außerordentlich ſchwere Ueberſchwemmungs
ſchäden entſtanden, da Moſel und Lahn ihre Hochflut
gleichzeitig hier über die Ufergelände und die Stadt ergoſſen.
Das ſtarke Fallen der Moſel, das ſeit geſtern nachmittag ein-
geſetzt hat, wirkte für die Bevölkerung von Trier und
Koblenz wie eine Erlöſung aus ernſter Not. Jn Trier hat
das Waſſer noch furchtbarer gehauſt.

gelegenen Pfalzſtädte, wie z. B.

Geradezu verheerende Wirkungen
hat die Flut in der tiefgelegenen Stadt Neuwied ange
richtet. Dieſe Stadt hat die Hochwaſſerkataſtrophe im höch-
ſtem Ausmaße zu ſpüren bekommen. Faſt die ganze Stadt
wurde überſchwemmt.

Ueber 1000 Wohnungen ſind unter Waſſer geſetzt wor
den, und das ſchlimmſte wird erſt ſpäter kommen, wenn
nach dem Fallen der Gewäſſer die ganze Stadt ent-

ſchlammt werden muß
und der ungeheure Schaden erſt vor Augen treten wird.

Furchtbar haben die Fluten am Niederrhein gehauſt,
wo ſich die Ueberſchwemmung noch zuletzt voll ausgewirkt hat.

Jm ganzen rechtsrheiniſchen Bayern kann die Hochwaſſer-
gefahr jetzt als beendet gelten. Die Donau und ihre Neben-
flüſſe und auch der Main ſind zurückgegangen. Nur inAſchaffenburg dürfte vielleicht noch ein leichtes Anſteigen
erfolgen, jedoch keinesfalls von Bedeutung. Die am Rhein

Speyer, haben noch immer
Anteil an dem Kataſtrophengebiet des Rheins. Die Witte-
rung der letzten Tage läßt zwar noch weiter Regen erwarten,
doch nicht in der Stärke, daß eine neue kataſtrophale Lage
eintreten dürfte.

Die Einſätze der T. N.
Anläßlich des Hochwaſſers in den verſchiedenen Gebieten

des Reiches wurde die Techniſche Nothilfe an folgenden
Stellen eingeſetzt:

Jm Hochwaſſergebiet der Oſte wurde die Ortsgruppe
Bremervörde der Techniſchen Nothilfe zur Rettung ge-
fährdeter Menſchenleben aufgeboten. Jnfolge des Hoch-
waſſers der Wupper wurde in Elberfeld Barmen
auf Veranlaſſung der Polizei die Techniſche Nothilfe aufge-
rufen, um die durch angeſchwemmte Holzmaſſen bedrohte
Brücke Weſtend der Schwebebahn vor dem Einſturz zu be-
wahren.

Den größten Umfang erreichte der Einſatz der Techniſchen
Nothilfe im Ueberſchwemmungsgebiet der Bode
am Nordharz. Hier wurde die Nothilfe mit etwa 200
Nothelfern zu Rettungsarbeiten in Quedlinburg ſowie den
benachbarten Ortſchaften Weddersleben, Wegeleben und Ader-
ſtedt eingeſetzt. Die Tätigkeit der Nothilfe beſtand in Ueber
höhung der Dämme, Verdämmung oder Vermauerung von
Türen und Fenſtern, Stützung von Häuſern, Räumung von
Mobiliar und wertvollen Vorräten aller Art. Mangels
Kähnen geſtaltete ſich die Tätigkeit der Nothilfe oft recht
ſchwierig, ſo daß manche Rettungsarbeit mittels zuſammen
geſtellter Flöße geleiſtet werden mußte.

Nach Beſeitigung des erſten Notſtandes wurde die Tech-
niſche Nothilfe zurückgezogen, um den Arbeitsloſen die Auf-
räumungsarbeiten zu überlaſſen.

Jn den gefährdeten Orten des beſetzten Gebietes konnte
die Techniſche Nothilfe nicht eingeſetzt werden, da ſie be-
kanntlich von der Beſatzungsbehörde dort verboten iſt.

Fus giler Welt,
Eine ſchreckliche Jrrfahrt.

Paris, 3. Januar. Ein ſchauerliches Drama hat ſich in
der franzöſiſchen Stadt Rochefort abgeſpielt. Gegen
Mitternacht wurde ein Pole, der vom Beſuche ſeiner Braut
kam, von zwei maskierten Männern überfallen, gefeſſelt
und in einem Wagen entführt.

Ein Straßenbahnzug in einen Fluß geſtürzt.
Tacona (Waſhington), 1. Jannar. Ein vollvbeſetzter

Straßenbahnzug konnte infolge Verſagens der Bremſe von
einer geöffneten Zugbrücke über den Puyallup-Fluß nicht
mehr zum Halten gebracht werden und ſtürzte in
Fluß. Von den Jnſaſſen konnten vier gerettet werden
Vier Tote wurden bisher geborgen.

ſich noch weitere Tote befinden.
Schneeſtürme in den öſterreichiſchen Hochalpen. Außer-

ordentlich heftige Schneeſtürme in den öſterreichiſchen Hoch-
alpen machen es unmöglich, Rettungsexpeditionen auf die
Suche nach den verunglückten Skifahrern zu ſenden. Die drei
in den Schladminger-Tauern verunglückten Skifahrer konnten
noch nicht geborgen werden. Man hat alle Hoffnung auf-
gegeben, ſie noch lebend anzutreffen.

Glück im Unglück. Jm oberen Jnntal bei Flieſerau ging
ein Felsſturz auf die Straße nieder. Die Felsmaſſen durch
brachen das Dach einer Wohnbaracke und zertrümmerten
die Einrichtung. Die in der Küche verſammelte fünf-
h blieb bis auf den Vater, der eineleichte Ko rletzung erlitt, unverletzt.

Ein Faden als Todesurſache. Auf tragiſche Weiſe
ums Leben gekommen iſt eine Hausbeſitzersfrau in Warg-
now in Böhmen. Die Frau wollte aus einer Tiſchſchub-
lade einen Faden herausziehen. Sie hatte nicht daran ge-
dacht, daß ſich in der Lade ein geladener Revolver
befand. Der Faden hat ſich vermutlich um den Abzug des
Revolvers geſchlungen. Durch den ſcharfen Zug kam die
Waffe zur Entladung. Die Kugel drang der Frau in die
Bruſt und führte nach kurzer Zeit den Tod herbei.

Obdachloſen Ausſchreitungen in Moskau. Jn Moskau
haben die W en roße Plünderungen vorgenommen.
So wurden vor den Feiertagen von etwa 100 Obdachloſen
die Weihnachtsbuden ausgeraubt und die Händler ſchwer miß-

den

Taucher ſind damit
beſchäftigt, feſtzuſtellen, ob in den Trümmern der Wagen ein hat das Turn- und Sr n ge Reichsausſchuſſes für Leibesübungen errungen.

wurde

handelt. Der Polizei lang es nur mit großer Müheden Plünderungen ein Ende zu machen. große he,

Amtüche Bekanntmachungen des hund
Betrifft: Anſtellung einer Seichenwäſcher

Frau Marie Dahle in Dölkau iſt als Leichenwüſcherin für
die Ortſchaften des Amtsbezirks Dölkau und Kleinliebenau
beſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg, 21. Dez. 1925.
Berord nung

über die geſetzliche Miete vom 1. Januar 1926 ab.
Die geſetzliche Miete beträgt vom 1. Januar 1926 ab bis

auf weiteres 84 v. H. der reinen Friedensmiete (58 2 und 3
der Verordnung des Miniſters für Volkswohlfahrt über. die
Mietszinsbildung in Preußen vom 17. April 1924). Jm
übrigen behält die Verordnung des Miniſters für Volkswohlfa rt vom 25. Juni 1924 (Preuß. Geſetzſamml. S. 570)
Gültigkeit.

Berlin, 16. Dez. 1925.
Das Preußiſche Staatsminiſterium.

Veröffentlicht:
Merſeburg, 28. Dez. 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Körung von Ziegenböcken.
Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 8.

Oktober d. J. Stück 41 des Amtsblattes für den Land-
kreis Merſeburg vom 10. Oktober dieſes Jahres wird
nachſtehend das Verzeichnis der angekörten Ziegenböcke ver-
öffentlicht.

Merſeburg, 31. Dez. 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Verzeichnis der nachgekörten Ziegenböcke des Landkreiſes

Der Landrat.

Unter

Merſeburg.
Die Reihenfolge lautet: Name und Wohnort des Bock-

halters, Alter des Bockes, Nr. der Ohrmarke, Ergebnis
der Körung.

Starke, Schlettau,
Nr. 11, Jahr, 499,Jahr, 500, angekört;
501, angekört: Ackermann,

Jahr, 498, angekört: H. Fiſcher Sittel
angekört; Gemeinde, Knapendorf,
Gemeinde, Kleinlehna, Jahr,
Dörſtewitz, Jahr, 503, ange-

kört; Jähnert, Kleingörſchen, Jahr, 448, abgekört: Geſte,
Raßnitz, Jahr, 482, abgekört: Schöbel, Raßnitz, Jahr,
480, abgekört; Böhme, Burgliebenau, Jahr, 479, abgekört;
Weiſe, Oberkriegſtedt, Jahr, 426, abgekört.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in dem Rindviehbeſtande der Zuckerfabrik Kör-
bisdort die Abheilung der Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt
und die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen worden
iſt, werden die für die geſperrten Ortſchaften Körbisdorf
und Bahnhof Wernsdorf angeordneten Schutzmaßnahmen hier-
durch aufgehoben.

Für das Seuchengehöft bleiben angeordneten
maßnahmen beſtehen.

Merſeburg, 2. Jan. 1926. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf
Grund der s8 18ff. des Viehſfeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGEVBl. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mi-
niſters für Landwirtdſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

S 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Frau Gutsbeſitzer A. Hoch-
heim in Schafſtädt, des Gutsbeſitzers Paul Patzſchke in
Lützen, des Rittergutes Beuchlitz, des Gutbeſitzers Adolf
Weiſe in olleben, des Gutbeſitzers Otto dloff in
Atzendorf, des Gutbeſitzers Paul Zorn in Großgräfen-
dorf, des Landwirts und Gemeindevorſtehers Alfred Hage-
mann in Wölkau, des Landwirts Schmidt in Ellerbacch,
des Landwirts Alfred Kretzſchmar in Kauern, des Land-
wirts Rudolf Berthold in Blöſien, des Landwirts Spindler
in Naundorf, und des Landwirts Walter Hofmann und
Otto Krebs in Oberbeunag bilden die Stadtgemeinden
Schafſtädt, Lützen und der Gemeinde- und Gutsbezirk Beuch-
litz, die Gemeindebezirke Holleben, Atzendorf, Großgräfendorf,
Wölkau, Ellerbach, Kauern, Blöſien, Naundorf und Oberbeunag
einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungsprä-
ſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück
1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Januar

und 19. Dezember 1925 Stück 2 und 51/1925 angeordneten
Maßnahmen in Kraft.

s 2. Die Maßnahmen gemäß 7 der vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 23. De-
zember 1924 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſe
burg in Kraft.

76 des

die Sperr-

S. 3. Zuwiderhandlungen werden nach S 74 bis
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519) be-
ſtraft.

Merſeburg, 2.

lurnen, s5piel und sport.

EIEE ImVerleihung des Turn und Sportabzeichens.
Erich Hoffmann vom Männer-Turnver-

und Sportabzeichen in Bronze des
Dasſelbe

ihm bei der Weihnachtsfeier des Vereins ausge-
händigt und dürfte ihm wohl das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk
geweſen ſein.

Nnnnnſ. Fußßball. In
Dus Ortsclerby gusgefallen,

Der ungnädige Wettergott hat uns den geſtrigen großen
Tag des Merſeburger Ortsderby gründlich verdorben: Das
Tau und Regenwetter der ganzen vergangenen Woche ließen
ſchon erhebliche Bedenken aufkommen, ob die gewaltige Span-
nung über den Ausgang des Ortsrivalenkampfes durch Aus
trag des Spieles werde gelöſt werden könne. Und als dann
am Sonnabend der Regen den ganzen Tag nicht aufhörte,
war der Gauvorſtand weitſichtig genug, das Spiel be-
reits am Sonnabend abend nach Beſichtigung des 99er
Platzes, der ſtark ſchlüpfrig und aufgeweicht war, ab zu-
ſagen, um ſo jeden Zweifel für Spieler, Schiedsrichter und
Publikum zu beſeitigen. Am Sonntag waren dann Wetter
und Platz ganz leidlich, aber der in den Mittagsſtunden er
neut einſetzende Regen bewies, daß die Behörde die rechte
Maßnahme zur rechten Zeit getroffen hatte! Der aus
gefallene Kampf wird nunmehr im Februar oder März

1926. Der Landrat.m

Jan.

Der Turner

nachgeholt werden. eGenau ſo ging es Preußen, die in Halle en Sport
brüder antreten ſollten, aber bereits am Sonnabend ebenfalls
eine Abſage erhielten. Auch das Spiel Halle 1910 Olympiafiel den Vodenverhaltniſſen zum Opfer. Das einzige Liga
ſpiel, das zum Austrag kam, ſah 98 über den Tabellem



bild hat ſich dadurch wie folgt geändert:
Ietzten Pr.-Komet ſehr ſicher mit 8:1 el. Das Tabellen-

In der I1b-Klaſſe

9Neumark vergrößerte ſich durch das

noch den Anſchlu

hat die Tabelle folgendes Ausſehen:

1. Klaſſ z 2 Tore Pkte.e s
Sportfreunde- Halle. I10 5 162:12 I 182
Wacker- Halle. I 1 9 2 41 :21 18 4Sportverein 98- Halle 12 9 2 45: 10 18 5B. f. L. Halle (06) I 10 s 1 4 29 24 11 9V. f. L. Merſeburg I 11 6 5 36 22 12 10Sportverein 1899- Merſeburg 10 2 3) 5 13:24 7 13
Favorit- Halle I 1o 2 1 718 32 516Soruſſia- Halle. I I0o 14 2 7 9 28 416
Preußen-Komet 12 1 11 16 91 2 22

behielt der Spitzenreiter Eintracht mit 5:1 glatt über Niet-
leben die Oberhand. Der Vorſprung vor dem größten Rivalen

Unentſchieden
Neumarks gegen Giebichenſtein weiter: Neumark wird kaum

halten können, wenn ſie nicht am nächſten
Sonntag Eintracht ſchlagen ſollten! Ammendorf rettete ſich
durch das 4:1 gegen Reideburg aus Abſtiegsgefahr. Hier

u 2 S2 l Pkte1b Klaſſe 5 2 Lore
e

Eintracht- Halle. I 13 10 2 1 50 20 22 4
Sportbrüder- Halle. I11 8 39 171 16 6Neumart u s 3 21 37: 181 15 7Giebichenſtein 31 6 4 3 36: 27 16 10Olympia- Halle Il e a 4 38 28 14 10VfR.- Reideburg 12 4 1 714 19 381 9 15B.C. Preußen- Merſeburg 11 3 1] 7 23: 26 7 15
Halle 1910. o 3 11 618 251 7 18Ammendorf 1910 11 3 1 714 15 231 7 15
Sp.V. Nietleben 11 1 o 10 481 319

Berliner Börſe vom 2. Januar.

g
den konnte.

Geſchäft.
Die amtlichen Deviſen

London (1 Pfund Sterling) 20,349-20,399.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,77169,19.
Brüſſel-Antwerpen
Jtalien (100 Lire) 16,94——16,98.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,82104,08.

Handel und Derßeßr,

Die Eröffnung des neuen Jahres war bei ganz geringen
Umſätzen zuerſt nachgiebig, dann ausgeſprochen ſchwach. Be

nend iſt, daß im variablen Verkehr nicht einmal die
fte aller amtlich gehandelten Werte anfangs notiert wer

e. Jm weiteren Verlauf erfuhr die Tendenz auf
allen Gebieten eine weitere ſtarke Abſchwächung bei ſtillem

(100 Frank) 19,04——19,08.

Liſſabon (100 Escuto) 21,275—21,325.
Paris (100 Frank) 15,83—15,87

rag (100 Kronen) 12,415—12,455.
weiz (100 Frank) 81,125-81,325.

Spanien (100 Peſetas) 59,18—59,32.
Stockholm (100 Kronen) 112,48-112,76.
Wien (100 Schilling) 59,19—59,33.

Leipziger Börſe vom 2. Jannar.
Die erſte Börſe des neuen Jahres trug das übliche Gepräge

Die Unternehmungsluſt fehlte faſt voll
kommen und die Umſätze bewegten ſich in den beſcheidenſten
der Sonnabendbörſe.

Grenzen. So weit Aenderungen in den Kurſen eintraten,
hielten dieſe ſich meiſt im Rahmen von Bruchteilen.

Notenkurſe.

Polen 49,65—50,15; Oeſterreicher 59,05—59,35;
81,06—81,46; Jtaliener 16,9317,01.

Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 2.

ſehr ſtill.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbonk Merſeburg
Berliner Vörſe vom

Anleihe
Dollar Schätze
kl. Moldanleihe

gr.
5 Dt. Reichsan',
3 dto.dto.

8 dts3 Preuß. Conſols

a dto.3 7, bto.Sächſ. land. Pfdbr.
Me ing. Hyp. 1/17
Br. Bobkrd. 3
veſtr. Golb 10.,19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr, R. 6/19

Neckar A, G. 21
Rhein Main nan
Schl. Holft. El v. 21

A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 1

Aktien
Schiffahrts Aktien

amdurg Amerika
anſag Dampf.

Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com. u. Priv. B.
Darmſ. u. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)

Dresdner Bank
Halle Bankvrrein
LeipzigerCred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſtſche Bank
WMien. Bk. v(M p. St)

Jan.

88,40

0d,
90,26

8

0, 3
0.71

198,60
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Niederlassung:

Prot. Dr. med. W. Budde
Facharzt für Chirurgie

Halle a. S. Martinsberg 4
Fernspr. 8294 Sprechst. Mo. Fr. 3-4

Unſere Mitglieder bitten wir, die

italiederbücher
zum Vortrag des Guthabens
für 1925 bis zum

9. Januar 1926
an unſeren Schaltern vorm. 8--1
oder nachm. 3-5 Uhr abzugeben.

Merſeburger Vereinsban!

e. G. m. b. H.
F. Heyne. Hädechke.

Jagdverpachtung.
Der Termin zur öffentlich meiſtbietend erfolgen

den Verpachtung der Jagd im gemeinſchaftlichen
Jagdbezirk der Gemeinde Thronitz iſt auf
Mittwoch, den 20. Januar 1926, nachm. 3 Uhr
im Gaſthof Kirmſe feſtgeſetzt.

Thronitz, den 4. Januar 1926.

p.

Jnventur-
n

vom 2. Januar bis 20. Ja
Die Preiſe ſind während der Dauer meines Jnventur-Ausverkaufes

Tee um 10 Prozent ermäßigt.
Mein Ausverkauf findet nur einmal im Jahre ſtatt.

Mangels beſonderer Anregungen ent-
wickelte ſich das Geſchäft außerordentlich ſchleppend. Wei
war anfangs für März unverändert, für Ma
Roggen blieb nicht voll behauptet. o Gerſte und Hafer waren

Klee und Futterartikel wurden kaum umgeſetzt.
Effektenkurſe.

Engelkardt-Brauer
Schulth. Patzenhof.
Leipzig Riebeck

Jndurie-iktie
Aachener Spinnerei
Accumulatoren
Agfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf Papier
Auhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Vad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduſtr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd. Helſenk
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Hynamit Robel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlderg Liſt
Frauftädter Zucker
Helſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)

r

Görlitzer Waggon
Hamb. El. W. (100
Harpener Bergwerk
Hirſch Kupfer (150)
Höchſter Farben
Jlſe Bergbau

üdel Co.
ahla Porzellan

5 Kirchner Co
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil

Kraftwerk Thüring.

nuar 1926.

Führer du

Preis 1 Mark

rch

2

Körbisdorf. Zucker

etwas

Januar 1926.2*)

t

107,

Lahmeyer Co.
Leopold grube (149
Linde Eismaſch,
Baed. Wachs. (100)

Magdeburger Ha
Bergw.-Geſ.

Mansfelder Bergw
Marienh. Kotzenav
WMaſch. Baum

Buckau
Mix u. Geneſt (100)
Reckarſ. Fahrzeug
Niederſchl. Elektriz
Oberſchl. Eiſen. Bed

0 Orenftein Koppel
Oftwerke
Panzer
Phönix Bergdau

Vraunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weftf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. 600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zuch er
Union chem. Prod.
Barziner P pier(80)
V. Kohle Borna
Wandererwerke

5 Wegel. Höb (100)
Wer'ch.- Weiß. B.
Weſteregeln Alkali
Wolf Waſch Buck.
Wotanwerke

aitz. Maſch. A. (100)
wich au. Maſch.(20)

Ausverkauf

Merseburg
und

Umgegend
jst noch zu

haben

in den

Preis 1 Mark

Geschäftsstellen des Merseburgerſageblatt
und in sämtlichen Buchhandlungen

Der Jagdvorſteher. Schmidt.

Auto-und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lachierwerkſtätte

m Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m

Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Berliner Freiverkehr vom 2. Jannar 1926.
Kali Krägersh. 76, Becker-Stahl Ruß A. E. G. 8,76Wittekind 42 Braw. Boveri Schebera IIApi S Chem. Zeitz 18 Jul. SichelDtſch. Petrol. 46, Gummi Elbe S toewer Auto 10,Diam. Shares, 2076 j Hagen Rötteln S Straulaner Glas 64,
Nationalfilm S Hochfrequenz 69 Winkelh. Cogn.
UfaFilm 47, Manoli 89,Leipziger Börſe vom 2. Januar 1926.
Altenburg. Landkr. Eb, Hetzer Weimar F, Raumann- Brauerei
Buſch Waggon BVrz. 28, upfeld, Ludw, 24,50 Paradiesb. Steiner
Chromo Nafork(20) 62,- äſtner, Carl 13,40 Pittler Wer?zeng 98,
Cröllwiger Papier 145, Kirchner Co. 62,50 Riquet Co. (20) 72,
Dermatoid Wk. (20) 39, Körbisdorfer Zuck, 04, Schub. &Salzer(100) 86,
Etzoid Kießling 70, Krietſch Mühle 29,50 Stöhr, Kammgarn
Falkenſt. Gardinen 64650 Landkr. Leipzig 45, Thür. Wollgſp, (100) 765,
Gnüchtel, S. Email 40, Leipzig Riebeck V. 69,40 Tränk. Würk. (100 65,
Groß, Kunfſtanſtalt 256, Buchb. Fritzſche 4 Ullersdorf. W. (200) 41,25

Pfännerſch. 45,.80 Piano Zimm. 48, Wotanwerke i8 75
Schweizer artmaun S. Maſch 28, Lindner Gottfr.(290) 26, Zittau Mech. Weh 58,

Leipziger Freiverkehr vom 2. Januar 1926
Altenburg Glash. 20, Ley, Arnſtadt 6, SamſoniaBauchwiß Pſcherer Metallw Borsdorff Seidel &Naumaun 40,66
Buſch Wagg.(p. St.) 7,80 Rordd. Gem. 500 62, Thür. ZuckWalſch! i7.

en Dähne Max Nordd. Gim. 1000 137, Weidaer Jutte 105,Eſcher Bernh. 38 Parkhotel Leipzig 8, WollhaarHainichen 0,48beſſer. Heine Co. 23 KReform Motoren 5,
Karnatzki Kbhein.Hefſ. TreibrDie hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Fehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter v
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 2. Jannar 1926,
Bank u. Verfſich.Akt. Jnduftrie Akten.

68 S e Gebr. Jentzſch u43,50 Halle Bankverein 74, Ammendorf Papier 95, Kaiſerbad Schmiedeb. 68,
98, Hall. Effkt. u. Wechſ. i Cröllw. Papierf. W, Kathe S36, Gew. u, Handelsb. Cönnerer Malzf. Körbisdorf. Zuck.
42 Landkredit-Bank 78, Eilenb. Katt.-Manuf. 79, Kyffhäuſerhlitte34 26 örb. Bankverein tö, t Eiſenwerk Brünner 28, Gottfr, Lindner 27,
E8,50 dung Feuerverſ. Zimmermann Co. Schrapl. Kalkw. 26
24 25 dy. Vorz.- Akt. Wegelin u, Hübner32, Bergw.-Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuchkerf. 60, Zeitzer Maſchineuf.
t 9 Halleſche Maſchinenf. 7 Zuckerraff. Halle8. Halle Pfännerſch. 44, Röhren 668, Hanf Jmport ,4028, Prehl. Braunk. 7e, Walz Beſter A. G. 35850 Riebeck Montan Heckert Gias Stadtmähle Alsleben 6,47
g6,50 Werſchen Weißenfels I08, HUdebrand Mühle 28,76 Halle-Hettſtedter Tag
67. Bruckdorf-Nietleb. Moritz Jahr 17, Bernbg. Saalmühlen

1 4 Amtliche Produktenpreiſe-
56. Berlin, 2. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,
t ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 246--252,

s Pomm. 246--252, März 271,5--272,5, Mai 276; Roggen, märk.147 154, pomm. 147 154, März 178 177 178, Mai 186,5
r bis 187,5; Sommergerſte 187—214; Futtergerſte 156-1705
425 Hafer, märk. 162—-175, Mai 187; Weizenmehl 3336,25; Rog-
69 genmehl 22,75——24,50; Weizenkleie 11,50--11,80; Roggenkleie

9,75-10,25; Viktoriagerbſen 26—33; Kl. Speiſeerbſen 22-24;
z Futtererbſen 20--21; Peluſchken 18--19; Ackerbohnen 20--22;
60. Wicken 21——23; Lupinen, blaue 12—12,50; Lupinen, gelbe

12—-14,50; Rapskuchen 15-15,25; Leinkuchen 23,60-23,80;
Trockenſchnitzel 8,30——8,50; Sojaſchrot 21—21,20; Torfmelaſſe

6s e 8,10—8,30: Kartoffelflocken 15—15,50.

a Berliner Schlachtviehmarkt.
F. Auftrieb: 2589 Rinder (davon 582 Bullen, 830 Ochſen, 1177
s Kühe und Färſen), 1567 Kälber, 3985 Schafe, 5259 Schweine,
340 12 Ziegen. Es notierten: Ochſen a) 50-55, b) 45--48, ec) 40

bis 43, d) 33-36; Bullen a) 50-53, 46-48, c) 42-44,
z d) 50-53: Färſen und Kühe a) 4245, b) 30-36, ec) 25--27,
93 d) 2123; Jungvieh 35 43; Kälber a) b) 95-100, e) 80
n bis 90, d) 60--72, e) 5258; Schafe a) 45--49, b) 37-42,
e 78 30--34; Schweine b) e) 100, d) 98-100, e) 95--97, 90

ibis 94; Ziegen 20--25.

Iheocor Freytgg
IIIIXIIIIIIMMEIIIIEIMEEEMIIBMGGIIINIIMEEMIIIIBIEet

Jnhaber Wwe. F. Freytag
Fernſprecher 610

Ziehung 5. u. 6. Januar.

belbhotere

f. Auslandsdeutsche
6918 Gew. bar o. Abzug- M

150 000
75 000

Roßmarkt 1 Fernſprecher 610

Vortragszyklus für prakttſche Land

wirte in Halle (Gaale)
vom 20. bis 22. Januar 1926.

Es ſprechen Prof. Dr. Münzinger-Hohen-
heim „Hackfruchtbau im Rahmen der Betriebs-
organiſation“. Geh Reg.-Rat Prof. Dr. v.
Ruümker-Emersleben: „Kartoffelabbauverſuche in
der land wirtſchaftlichen Praxis“. Zuchtdirektor
Mommſen-Halle: „Wie geſtalten wir unter heutigen
Verhältniſſen unſere Viehzucht in unſeren Acker

2 betrieben nutzbringend?“ Prof. Dr. Brinkmann-2 Bonn: „Was können wir in betriebswirtſchaftl.50 O O O inſicht Ammerita lernen Sutsdef Schneider
2 Kleeberg, Niederwalluf: „Aus meiner Praxis in5 der Bewirtſchaftung v. Dauerweiden und Wieſen“.25 000 Abt. Vorſt. Dr. Felber-Halle: „Welche Folge

rungen ſind aus den Betriebsergebniſſen der letzten
Jahre für die Wirtſchaftsorganiſation und Wirt-
ſchäftsführung zu ziehen Prof. Dr. Lang-

Hrig.-Loſe a Mk. 3.30
Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachnver Vant Kiel: „Umſtellung unſerer Betriebe unter dem
Emilstiller ar Einfluß der neuen Zollpolitit“. Prof. Dr.haus Mfitſcherlich-Königsberg: „Die Rentabilität der
Hamburg, Holzdamm 39.
Bald. Beſtellg. erwünſcht.

künſtl. Düngung“. Gutspächter Endres-Weſter-
horn: „Arbeitsſparende Gehöftseinrichtungen.
Anmeldung bei der Landwirtſchaftskammer in
Halle (Saale).

f. 600 qm, 50 m v. Theater

Bad Lauchſtädt zu verk. D
Näheres bei e 90Nordhauſen a. H, Leim-bacherſtr. 151. mit Booten

unterſagt.
y t r o Guütsverwaltung Werder
eſtehend aus 3 Räumen, e

emit Licht und Heizung,

3 ITeichers Möhbelhaus
zu vermieten. Angebote
unt. 381/25 a. die Exp. d. Bl.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82* (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,

4- Zimmer-
wohnnng

wie Einzelmöbel preiswert
Beamte erhalten Zahlungserleichterung

c S
Befahren unſerer Fluren

iſt ſtren gſtens

Abſtand und zeitgemäße
Miete zu vermieten. An-
geboſe unter 380/25 an

neu vorgerichtet, gegen

zu Kassapreisen.die Exped. ds. Bl.

f
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